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Die Rede des
Kein Friedensfortſchritt.374

2 Der Reichskanzler hat geredet, aber die Friedensmög-u r die Friedensfindung hat ſeine Rede in
einer Weiſe bemerkenswert gefördert. Graf Hertling hat nur
Bekanntes wiederholt und den alten Standpunkt der deutſchen
Regierung noch einmal bekräftigt. Das war nicht nötig, das

als war überflüſſig, mehr noch: das war ſogar ein Fehler. Denn
18. die kämpfenden Mächte find bereits in Friedensverhand

lungen begriffen, wie die Reden aller Machthaber beweiſen.Regierungsrrlärungen herüber und hinüber ſtellen heute

Friedensver handlungen dar. Und da hat Graf
Hertling nichts zu erklären gehabt. was die Verhandlungen
weiter brächte. Er beſtätigt, daß Lloyd George und Wilſon
entgegenkommender geworden ſind, er ſelbſt aber bleibt auf
dem alten Standpunkt und d gen nopfrweie in der Frage der

tſcheidenden Streitpunkte ſtehen.r Reichskanzler atte über die Frage der Friedensbedin

gungen im Oſten eine klare Erklärung abgeben müſſen, die
22 zie Verhandlungen zu fördern geeignet wäre. Das ge-ſwah nicht. Es bleibt dabei, daß die deutſche Regierung das

d Selbſtbeſtimmungsrecht Polens und der Grenzvölker ſo auf-
n faßt, daß dieſe Völker ihre Loslöſung von Rußland ſchon
u (durch ihre eingeſetzten Verwaltungen) beſchloffen hätten und

mit dem bisherigen Mutterlande Rußland darüber nichts mehr
zu regeln ſei.

Aber die wichtigſte Frage war und iſt Belgien Hier
hätte man erwarten müſſen, daß endlich, endlich einmal
eine u Erklärung erfolgt Schleier blieb

u I Deee Zu edaß es wiederhe rgeſtellt werden wird, würde ein
Friedens tat bedenten. So aber bleibt alles im Dunkeln,
wie bisher.

Der Reichskanzler hat ſich faſt ausſchließlich mit Wilſon
beſchäftigt, leider aber, ohne ſeinen vorgeſchlagenen Bedin
gungen einen ernſten Friedenswunſch zuzuerkennen. So
bleibt alles zunächſt wohl wie es war und das Rüſten für
t ungeheuerlichſten Waffenzuſammenprall im Weſten geht
weiter.

Der öſterreichiſche Außenminiſter Graf Czernin
hat zugleich in Wien erneut und geradezu demonſtrativ
bekräftigt, daß Oeſterreich von Rußland kein Stück Boden und
keinen Kreuzer wolle, ebenſo, daß es Polens Selbſtändigkeit
achte. Doch hier ergeben ſich auch ſchon wieder „Modali-
täten“ Bemerkenswert war Czernins Erklärung, zur Vermittlungen zwiſchen Deutſchland und den Weſt
mächten bereit zu ſein.

2

Ne Erllärungen Graf Hertlings.
ange Berlin, 24. Januar. In der heutigen Sitzung des Haupt-an ausſchuſſes des Reichstages führte Reichskanzler Dr. Graf

des v. Hertling aus, daß er trotz aller Schwierigkeiten an der
Hoffnung feſthalte, daß wir auch mit der ruſſiſchen Delega-
tion in BreſtLitowſk demnächſt zu einem guten Abſchluß ge
langen werden. Günſtiger ſtehen unſere Verhandlungen
mit den Vertretern der Ukraine Wir hoffen, demnächſt mit der
Ukraine zu Abſchlüſſen zu kommen, die nach der wirtſchaft
lichen Seite vorteilhaft ſein würden.

Wir haben uns damals auf den Vorſchlag, die Kriegsteil-
nehmer Zu den Verhandlungen einzuladen, eingelaſſen unter
der Bedingung jedoch. daß, dieſe Einladung an eine ganz be
ſtimmte Friſt gebunden ſei. Am 4. Januar des Abends um
10 Uhr war dieſe Friſtverſtrichen, eine Antwort war nicht
erfolgt. Das Ergebnis iſt, daß wir

der Entente gegenüber in keiner Weiſe mehr gebunden
ſind, daß wir die Bahn frei haben für Sonderverhandkungen
mit Rußland, und daß wir auch ſelbſtverſtändlich an jene von
der ruſſiſchen Delegation uns vorgelegten allgemeinen Friedens
vorſchläge der Entente gegenüber in keiner Weiſe mehr gebunden
ſind. Inzwiſchen ſind zwei Kundgebungen feindlicher Staats
wänner erfolgt, die Rede des engliſchen Miniſters Lloyd

eor 4 vom 5. Januar und die Botſchaft des Präſiden-
ten Wilſon vom Tage danach. Jch erkenne gern an,

daß Lloyd George ſeinen Ton geändert hat.
Er ſchimpft nicht mehr und ſcheint dadurch feine früher von mir
öngezweifelte Verbandlungsfähigkeit jetzt wieder nachwerſen
zu wollen. (Heiterkeit.) Jmmerhin aber kann ich nicht aus
ieſer Rede Lloyd Georges einen ernfſtlichen Friedenswillen, ja

ſogar eine freundliche Geſinnung heransleſen. Er will über
s ſchuldige, aller möglichen Verbrechen ſchuldige Deutſch

land Re cht ſprechen eine Geſinnung, auf die wir uns
ſelbſtverſtändlich nicht einkaſſen können, in der wir vom
ernſten Friedenswillen noch nichts verſvüren können.

Der Reichskanzler gibt einen Rückblick auf die Politik r
lands und ſagt, daß die Rüſtungen Deutſchlands lediglich der

riedenspolitik dienten.
Und nun Elſaß-Lothringen! Anch jetzt ſpricht Llovd
eorge wieder von dem Unrecht, das Deutſchland im Jahre 1871
rankreich angetan habe. ElſaßLothringen umfaßt zum
ößten Teile rein dentſche Gebiete, die durch JFahrhunderte

ang fortgeſetzte Vergewaltigung und Rechtsbrüche vom Deut
Reiche losgelöſt wurden, bis endlich 1789 die franzöſiſche

lution den letzten Reſt verſchlang. Damals wurden ſie

Reichskanzlers.
ranzöſiſche Provinzen. Als wir im 70er Kriege die uns frevent-s Landſtriche zurückverlangten, war das nicht Er-
oberung fremden Gebietes, ſondern recht eigentlich, was man
heute sannektion nennt. Und dieſe Desannektion iſt dann
auch von der franzöſiſchen Nationalverſammlung, der ver
ſaſſungsmäßigen Vertretung des franzöſiſchen Volkes in da-
maliger Zeit, am 29. März 1871 mit großer Stimmenmehrheit
ausdrücklich anerkannt worden.Und h in England, meine Herren, ſprach man damals
ganz anders als heute. Der engliſche Hiſtoriker Thomas Carlyle
ſchrieb in einem Briefe an die Times im Dezember 1879: „KeinLeon hat einen ſo ſchlimmen Nachbarn, wie ihn Deutſchland

während der letzten 400 Jahre an Frankreich beſaß. Deutſch-
land wäre verrückt, wenn es nicht daran dächte, einen Grenzwall
zwiſchen ſich und einem ſolchen Nachbar zu errichten, wo es die
Gelegenheit dazu hat. Jch weiß von keinem Naturgeſetz und
keinem Himmelsparlamentsbeſchluß, kraft deſſen Frankreich
allein von allen irdiſchen Weſen nicht verpflichtet wäre, einen
Teil der geraubten Gebiete zurückzuerſtatten, wenn die Eigen-
tümer, denen ſie entriſſen, eine günſtige Gelegenheit haben, ſie
wieder zu erobern.“

Jch komme nunmehr zu Wilſon. Auch bier iſt der Ton ein
anderer geworden. Jetzt iſt nicht mehr die Rede von der Unter
drückung des deutſchen Volkes durch eine autokratiſche Regie
rung, und die früheren Angriffe auf das Haus Hohenzollern
ſind nicht wiederholt. Es ſind 14 Punkte, in denen Wilſon
ſein Friedensprogramm formuliert.

Die Bedingungen Wilſons.
erſte Punkt verlangt, es ſollen keine geheimen interr mehr ſtattfinden. Die Geſchichte

lehrt, daß wir uns am ebeſten mit einer weitgehenden Publi-
ität der diplomatiſchen Abmachungen einver-
anden erklären könnten. Jch erinnere daran, daß unſer

ensvbündvjs mit OeſterreichUngarn ſejt dem Jahre 1888ſchafften ſre ſie hen den ſie e Riegel den Zurchq
rFi

und zuletzt durch die Enthüllungen der ruſſiſchen Geheimakten
das Licht der Oeffentlichkeit erblickten. Auch die Verhandlungen
in Breſt-Litowſk vor aller Oeffentlichkeit beweiſen, daß wir
durchaus bereit ſein könnten, auf dieſen Vorſchlag einzugehen
und die Publizität der Verhandlungen als allgemeinen voli-
tiſchen Grundſatz zu erklären.

Jm zweiten Punft fordert Wilſon Freiheit der Meere.
Die vollkommene Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere in
Krieg und Frieden wird auch von Deutſchland als eine der erſten
und wichtigſten Zukunftsforderungen aufgeſtellt. Hier beſteht
alſo keine Meinungsverſchiedenheit. Jn hohem Grade aber
wichtig wäre es für die Freiheit der Schiffahrt in Zukunft,
wenn auf die ſtark befeſtigten Flottenſtützpunkte an wichtigen
internationalen Verkehrsſtraßen, wie ſie England in Gibraltar,
Malta, Aden, Hongkong, auf den Falklandsinſeln und an
manchen anderen Stellen unterhält, verzichtet werden konnte.

3. Beſeitigung aller wirtſchaftlichen Schranken. Auch wir
ſind damit einverſtanden. Wir verurteilen einen Wirtſchafts
krieg, der ungusweichlich die Urſachen künftiger kriegeriſcher
Verwicklungen in ſich tragen würde.

4 Beſchränkung der Rüſtungen. Wie ſchon früher von uns
erklärt wurde, iſt der Gedanke einer Rüſtungsbeſchränkung
durchaus diskutabel. Die Finanzlage ſämtlicher europätſcher
Staaten nach dem Kriege dürfte einer befriedigenden Löſung
den wirkſamſten Vorſchub leiſten. Man ſieht alſo, über die vier
erſten Programmpunkte könnte man ohne Schwierigkeit zu
einer Verſtändigung gelangen.

Der fünfte Punkt Schlichtung aller kolonialen An-
ſprüche und Streitigkeiten. Die praktiſche Durchführung des
von Wilſon aufgeſtellten Grundſatzes in der Welt der Wirk-
lichkeit wird einigen Schwierigkeiten begegnen Jedenfalls
glaube ich, daß es zunächſt dem größten Kolonialreich Eng-
land überlaſſen bleiben kann, wie es ſich mit dieſem Vor-
ſchlag ſeines Verbündeten abfinden will. Bei der unbedingt
guch von uns geforderten Reugeſtaltung des Welt-
kolonialbeſites wird von dieſem Programmpunkte
ſeiner Zeit zu reden ſein

6. Räumung des ruſſiſchen Gebietes. Nachdem die Entente-
ſtaaten es abgelehnt haben, innerhalb der von Rußland und den
vier verbündeten Mächten vereinbarten Friſt ſich den Verhand
lungen anzuſchließen, muß ich im Namen der letzteren eine
nachträgliche Einmiſchung ablehnen. Wir ſteben hier vor
Fragen, die allein Rußland und die vier verbünde
ten Mächte angehen. Jch halte an der Hoffnung feſt, daß

es unter Anerkennung der Selbſtbeſtimmung der weſtlichen
Randvölker des ehemaligen ruſſiſchen Kaiſerreichs gelingen
wird, zu einem guten Verhältnis ſowohl mit dieſem, als
mit dem übrigen Rußland zu gelangen, dem wir aufs drin-
gendſte die Rückkehr geordneter die Ruhe und Wohlfahrt des
Landes gewährleiſtender Zuſtände wünſchen.

Punkt?7 kommt auf die belgiſche Krage. Von meinen Amts
vorgängern iſt wiederholt erklärt worden, daß zu keiner Zeit
während des Krieges die gewaltſame Angliederung
Belgiens an Deutſchland einen Programmpunkt der deutſchen
Politik gebildet habe. Die belgiſche Frage S zum Kormplex

der Fragen, deren Einzelheiten durch die Kriegs- und Frie
ensver handlungen zu ordnen ſein werden. Solange

unſere Gegner ſich nicht rüchhaltlos auf den Boden ſtellen, daß
die Jntegrität des Gebiets der Verbündeten die einzige
mögliche Grundlage von Friedensverhandlungen bieten kann,
nuß ich an dem bisher ſtets ein genommenen Standpunkte feſt
kalten und eine Vorwegnahme der belgiſchen Angelegenheit aus
der Geſamtdiskuſſion ablehnen.

8. Befreiung des franzöſiſchen Territorinms. Die okkupie:
ten Teile Frankreichs ſind ein wertvolles Fauſtpfand in

t ch e keine on elurerſv o. de WMnſchfücho und nah
zwiſchen den feindlichen Staaten erſt im Laufe des Krieges

Prüfung ergibt, daß er wirklich im Gei

r Hand. Auch hier bildet die gewaltſame An-r rung r n Teil der amtlichen deutſchen Politik.
je Bedingungen und Modalitäten der Räumung, die den

vitalſten Jntereſſen Deutſchlands Rechnung tragen müſſen, ſind
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu vereinbaren.

Jch kann nur nochmals ausdrücklich betonen, daß von einer
Abtretung von Reichsgebieten nie und nimmer die Rede ſein
lann. Das Reichsland, das e ſeitdem immer mehr den
Deutſchtum innerlich apgegliedert at, das ſich in hocherfreu
licher Weiſe wirtſchaftlich immer mehr fortentwidelt, von dem
mehr als 87 Prozent die deutſche Mutterſprachbe ſprechen, wer
den wir uns von den Feinden unter irgendwelchen ſchönen
Redensarten nicht wieder abnehmen laſſen.

9., 10. und 11. Jtalieniſche Grenzen. Nationalitätenfrage
der Dongaumonarchie. Balkanſtaaten. Dieſe Punkte berühren
die volitiſchen Intereſſen unſeres Verbündeten. Die enge
Verbindung mit der verbündeten Donaumorarchie iſt der Kern-
punkt unſerer heutigen Politik und muß die Richtlinie ar. die
Zukunft ſein. Wir werden alles daran ſetzen, daß für Oeſter
reich Ungarn eine Friede g kanye kommt, der den berechtigten

Anſprüchen Rechnung trägt. J12. Türkei. Die Jntegrität der Türkei und die Sicherung
ihrer Hauptſtadt, die mit den Meerengenfragen eng zuſammen-
hängt ſind wichtige Lebensintereſſen auch des Deutſchen Reichs.
Unſer Verbündeter kann hierin ſtets auf unſeren nachdrüd-
lichſten Beiſtand zählen.

Punkt 13 behandelt Polen. Nicht die Entente, ſondern das
Deutſche Reich und OeſterreichUngarn waren es, die Polen von
dem ſeine nationale Eigenart unterdrückenden zariſtiſchen
ment befreiten. So möge man es auch Deutſchland,Oeſterreich- Ungarn und Polen überlaſſen, ſich über
die zukünftige Geſtaltung dieſes Landes zu einigen. Wie die
Verhandlungen und Mitteilungen des letzten Jahres beweiſen,
find wir durchaus auf dem Wege hierzu.

Der letzte Punkt behandelt den Verband der Völker. Jch ſtehe
jedem Gedanken ſympathiſch gegenüber, der für die Zukunft dieöglichteit und Woahrſcheinlichteit von Kriegen ausſchaliet. und

gl te
rei Höhe hon MXvdget T v h er r v n u owevekür du. dent iſſe des Krieges allein 11 Millia verdanke des Verbandes ver Völker bei näherer Die Ariauſchläg

ung e vollkommener Gerechtigkeit gegen alle und vollkommener Vorurteilsloſigkeit ge
faßt iſt, 8 iſt die Kaiſerliche Regierung gern bereit, wenn alle
anderen ſchwebenden Fragen geregelt ſein werden, einer P r ü
fung der Grundlage eines ſolchen Völkerbundes nahe-
zutreten.
„„Wir müſſen uns nun fragen, ob aus dieſen Reden und Vor
ſchlägen uns wirklich ein ernſtlicher ehrlicher Friedenswille ent
gegentritt. Sie enthalten gewiß Grundſätze für einen allge
meinen Weltfrieden, denen auch wir zuſtimmen, und die Aus
gans und Zielpunkte für Verhandlungen bilden könnten.
Wo aber konkrete Fragen zur Sprache kommen, Punkte,
die für uns und unſere Verbündeten von entſcheidender Be
deutung ſind, da iſt ein Friedenswille weniger bemerkbar.
Unſere Gegner wollen Deutſchland nicht „vernichten“, aber ſie
ſchielen begehrlich nach Teilen unſerer und unſerer Verbündeten
Länder. Sie ſprechen mit Achtung von Deutſchlands Stellung,
aber dazwiſchen dringt immer wieder die Auffaſſung durch, als
ſeien wir die Schuldigen, die Buße tun und Beſſe-
rung geloben müßten.

So ſpricht immer noch der Sieger zu dem Beſiegten, ſo
ſpricht derjenige, der alle unſere früheren Aeußerungen der
Friedensbereitwilligkeit als bloßes Zeichen der
Schwäche deutet. Von dieſem Standpunkt, von dieſer Täuſchung
ſollen ſich die Führer der Entente zuerſt losmachen. Um ihnen
dies zu erleichtern, möchte ich daran erinnern, wie denn wirk
ich die Lage iſt. Mögen ſie ſich geſagt ſein laſſen: Unfere
militäriſche Lage war niemals ſo günſtig, wie ſie jetzt iſt.
Unſere genialen Heerführer W mit unverminderter
Siegeszuverſicht in die Zukunft. Durch die ganze
Armee, durch Offiziere und Mannſchaften geht ungebrochene
Kampfesfreude. Ich erinnere an das Wort, das ich am 29. No
rember im Hauſe ſprach: Unſere wiederholt ausgeſprochene
Friedensbereitſchaft, der Geiſt der Verſöhnlichkeit, der aus
unſeren Vorſchlägen ſpricht, der darf kein Freibrief für die
Entente ſein, den Krieg immer weiter zu verlängern. Zwingen
uns unſere Feinde hierzu, ſo haben ſie die ſich daraus ergeben
den Konſequenzen zu tragen. Wenn die Führer der
feindlichen Mächte alſo wirklich zum Frieden geneigt ſind,

ſo mögen ſie ihr Programm nochmals revidieren
oder, wie Lloyd George ſagte, eine Reconſideration eintreten
loſſen. Wenn ſie das tun und mit neuen Vorſchlägen
kommen, dann werden wir ſie auch ernſtlich prüfen, denn
unſer Ziel iſt kein anderes, als die Wiederherſtellung eines
dauernden allgemeinen Friedens. Aber dieſer dauernde, all
gemeine Friede iſt ſolange nicht möglich, als die r egrität des
Deutſchen Reiches, als die Sicherung ſeiner Le nsintereſſen
und die Würde unſeres Vaterlandes nicht gewahrt bleiben. Bis
dahin heißt es, ruhig zuſammenſtehen und abwarten. Jm Ziele
ſind wir alle einig, über die Methoden und Modäli-
täten kann man verſchiedener Meinung ſein. Aber laſſen
wir jetzt alle dieſe Meinungsverſchiedenheiten zurücktreten.
Streiten wir nicht über Formeln, die bei dem raſenden Lauf
der Weltbegebenheiten immer zu kurz kommen und behalten
wir über trennende Parteigegenſätze hinaus das eine gemein
ſame Ziel im Auge, das Wohl des Vaterlandes. Stehen wir
zuſammen, Regierung und olk, und der Sieg wird unſer ſein.
ein guter Friede wird und muß kommen. Das deutſche Volk
erträgt in bewundernswerter Weiſe die Leiden und Laſten des
nun in ſeinem vierten Fahre währenden Krieges. Bei dieſen
Laſten denke ich ganz beſonders an die Leiden der kleinen
Handwerker und der gering beſoldeten Beamte Aberſie alle, Männer und Frauen, wollen aushalten und burch-
balten. Fn politiſcher Reife laſſen ſie ſich h von Schlag
worten betören, wiſſen ſie zu unterſcheiden zwiſchen den Reali
täten des Lebens und glückverheißenden Tränumen. Ein ſolches
Volk kann nicht, untergehen. Gott iſt mit uns und wird auch

(Lebhaftes Braval rſerner mit uns ſein.



Die Debagtte.
Da der Jnhalt von Hertlings Rede den Fraktionsführern

ſchon am Mittwoch angekündigt worden war, wurde es den
Rednern, die nach ihm ſprachen, möglich gemacht, wohlaus-
gearbeitete Erwiderungsreden zu halten. Der Abg. Trim-
horn erklärte das Einverſtändnis der Zentrumspartei mit
Hertlings Ausführungen. An der Frage Belgiens dürfeder Friede nicht ſcheitern. Dem Verhalten der nterhändler
in Breſt-Litowſt ſprach Redner volle Billigung aus, und be-
hauptete ſogar die bekannten Ausführungen des Generals
Hoffmann hätten vollen Widerhall im deutſchen
Volte gefunden. Die militäriſche Räumung im Oſten dürfe
erit erfolgen wenn unſere militäriſche Sicherheit gewährleiſtet
ſet. Es müſſe alles verhindert werden, was die Ruhe in den be-
ſetzten Gebieten gefährde. Die Frage, ob die Unterhändler in

die Meinung der Reichstagsmehrheit vertreten, beant-
wortete Redner damit, daß Hertling und Kühlmann volles Ver-
treuen des Reichstages veſäßen.

Abg. Scheidemann (Soz.) ſchilderte das Wirken zweier
Parteien, der einen, die einen Machtfrieden, und der
anderen Partei, die einen Verſtändiqungsfrieden
wolle. Die erſteren ſtützen ſich auf den U-Boot-HKrieg und auf
die Offenſibkraft im Weſten. Der ſicherſte Erfolg des U-Boot-
Krieges. ſo ſagte Redner war bekanntlich das Eingreifen
Ameritas. Wenn aber der Durchbruch im Weften gelänge, wäre

Vreſt

der Friede noch lange nicht da. Jnzwiſchen habe ſich aber die
Pſhychologie der Völker geändert. Man ſolle alſo nicht alles auf
die eine Karte des es im Weſten ſetzen. Jn Breſt ſeien
lortr noch C h S J i t t vorwart gekommen, man redete
mit Recht von Zweidentigkieiten, die aber nicht auf
Hertling und Kühlmann zurückzuführen ſeien, ſondern nicht
zum wenigſten auf dos Eingrefifen von Tirpitz und ande-
ren. Jn Oeſterreich herrſche mein die Meinung, Dentſch-
land hintert ibe den Frieden Wenn die leitenden
Männer den ieden nit Rußland nicht zuſtande bringen, dann
jollen ſie lieber gehen. Die Rede Hoffmanns habe gezeigt, daß
nroße Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, ſie habe auch ſicher
den letzten Anſtoß zu den öſterreichiſchen Streiks ge-
geben. Das Militär könne eben auf volitiſchem Gehiet nur
Schaden anrichten Nach der letzten Erklärung des Grafen
Czernin dürfte Oeſterreich nur für einen annektionsloſen
Frieden als Bundesgenoſſe in Frage kommen. Das Wort
Hertlings. daß Wilſons Vorſchläge keinen ernſten
driedenswillen zeigen, ſei ſehr zu bedauern. Wie

WWilſon, ſo wollen auch wir wiſſen, ob mit der Regierung oder
mit der Vaterlandspartei die Friedensverhandlungen gepflogen
werden. Wenn die belgiſche Frage klar beantwortet iſt,
wird wegen Elſaß-Lothringen weder England noch Amerika den
Krieg fortführen. Auch wir dürfen es nicht tun, etwa wegen
WPolen oder mangels einer Einigung über die Türkei. Wir haben
olſo kein Recht, Wilſons Vorſchläge abzulehnen, zumal
wir doch einen wirklichen Verſtändigqungsfrieden
wollen. Der Reichskanzler hätte erklären müſſen, daß es unſere
Ehrenpflicht iſt, der vollen ehrlichen Wiederherſtellung Belgiens
zuzuſtimmen. Jeder Verſuch müſſe gemacht wreden, die Früh
jahrsoffenſive mit ihren neuen Rieſenopfern zu ver-
meiden. Die Stimmung des Volkes iſt jetzt ſo, daß ſeine
Erwartungen weder im Jnnern noch im Aenßeren getäuſcht
werden dürfen.

Fiſchbeck (Frſ. Vp.): Ohne Anerkennung des Selbſt-
beſtimmungsrechtes gibt es keine Verhandlungen mit
Rußland. Nach der Polenproklamation der beiden Kaiſer kann
man die Polen nicht wieder an Rußland ausliefern. Der
Wille der Oſtvölker zur Selbſtändigkeit muß geſtützt werden.
eHegen die Zurückziehung der Truppen ſpricht die Unſicherheit
der Verhältniſſe. Der Reichstag wird eine Politik des Selbſt-
beſtimmungsrechts unterſtützen. Die Annektioniſten haben
die Oberſte Heeresleitung in den Streit gezogen. Jch glaube

an Offizi programmatiſch feſtgelegtenk. rauch Ah h
J u

denen des Reichstags überein. Eine elſaß-lothringiſche Frage
gibt es nicht. Veje ſteht es mit dem Selbſtbeſtimmungsrechte
der von England unterworfenen Völker? Sobald Wilſon die
Unverſehrtheit unſerer Gehiete garantiert, iſt eine Ver-
handlungsgrundlage gefunden

Abg. Streſemann KNatl): Die engliſche Regierung
macht keine genauen Angaben über den wirtſchaftlichen Luſtand
ihres Landes. Die engliſchen Zeitungen beleuchten die Schwere
der Verſorgung des Volkes eine Folge des lBoot Krieges.
Lloyd Georges Rede zeigt keine Friedensneigung. Wilſons
14 Punkte enthalten viel Sentimentalitäten. Die Jntegrität
der Türkei müſſen wir wahren. Auch wir wünſchen keine
Annektion Belgiens. Die flämiſche Bewegung geht aber
auf Selbſtändigkeit. In Litauen iſt keine politiſche Schulung
vorhanden. Die verfaſſungsmäßige Verwaltung die beim
Eintritt in die Friedensverhanclungen vorhanden twar, muß
für den Ausdruck des Selbſtbeſtimmungsrechts in den öſtlichen
Grenzlöndern genügen. General Hoffmann wandte ſich nur
gegen die überhebende Art der ruſſiſchen Vertreter. Falſch iſt
es, daß Militärs nichts in volitiſchen Dingen zu fagen hätten.
Wir und unſere Regierung ſind nicht ſchuld. daß wir nicht

ängaſt den auch von uns gewollten Frieden haben.
Freitag vormittags ſpricht als erſter Redner Staatsſefretär

v. Kühlmann.

Stimmen der „Enttäuſchung“.
Wer ſich über die Haltung der Regierung nicht tänuſchte,

kann auch durch die Ertlärung Hertlings nicht „ent-täuf ch t“
werden. Die Scheidemannfraktion aber iſt ſchwer
„enttäuſcht“. Scheidemann hat es ſelber angedeutet Norh deut-
licher werden die Preßorgane. So ſagt die Stampferkorre
frondenz:

„Die ganze Rede Hertlings hat enttäuſcht und jäent von
der Sorge diktiert worden zu ſein, um Gotteswillen nur nicht
zuviel zu ſagen, damit man im Auslande nicht etwa auf den
ſchmählichen Verdacht kommen könnte, die deutſche Regierung
ſehne ſich aufrichtig nach dem Frieden. Graf Hertling erklert,
daß die Räumung des beſetzten Gebiet des früheren ruſſiſchen
2arenreichs eine Angelegenheit ſei, die nur Zwiſchen den
Mittelmächten und Rußland zu regeln wäre. Die böſe Welt
wird in dieſer Ablehnung nicht bloß formale Korretthert er
blicken wollen, ſondern ſie wird ſie mit dem ſochlichen Varnſch
in Zuſammenhang bringen, ſolange wie möglich in dem be
ſetzten Gebiete zu bleiben, um ſchließlich eine „Anlehnung“ an
die Mittelmächte herbeizuführen. Zur Frage Belgien hat
der Reichskanzler abermals abgelehnt, eine „Vorwegnahme
dieſes Problems zu geſtatten, ſolange nicht die Integritét des
Gebiets der Mittelmächte anerkannt ſei. Befanntlich ſehen
die Engländer geſchloſſen bis zu Ramſay Macdonald auf dern
Standpunkte, daß die Entente die Integrität des Gebiets der
Mittelmächte auf keinen Fall anerkennen dürfe, ſolange nicht
die Wiederherſtellung Belgiens jeſichert ſei.
Praktiſch läuft der Standpunkt Hertlings darouf hinaus: die
Engländer ſollten erſt erklären, daß fie die deutſchen Kolo
n ien und die von ihnen beſetzten türkiſchen Provinzen
his auf das letzte Zipfelchen herauszugeben bereit wären, und
dann will Deutſchland erſt in eine Be handlung der bel
giſchen Angelegenheit eintreten Es iſt nicht einmal geſat
daß Dentſchland zur Wieder her ſtellung Bel
vhereit ſei, falls ihm ſeine Kolonien zurückgegeben
es iſt nur geſagt, daß man über die Zukunft Belgiens
Diskuſſionverweigert, ſolange die andern nicht durch
die Abgake der geforderten Jntegritätserflärung klein beige
geben haben. Auf dieſe Weiſe mat Ia

Vorkommt

fältig vermieden bat. Es wird geſagt, daß eine gewaltſame
Angliedernng nicht beabſichtigt wird, und es wird für ſpäter

und Modalitäten den vitalen Intereſſen Deutſchlands
Rechnung tragen müßten. Das mißtrauiſche Ausland
wird fragen: Was ſteckt dahinter? Welcher Art ſind dieſe
Modalitäten? Betreffen ſie etwa die Sicherung wirtſchaft
licher Vorrechte im Erzbecken von Briey und Longwy?
Graf Hertling verſpricht ſchließlich, ſich für den Völkerbund
intereſſieren zu wollen, wen n alle andern ſchwebenden Fragen
geregelt ſein werden. Wenn bei den künftigen Friedens-
verhandlungen alles nach deutſchen Wünſchen geht, dann
wird Deutſchland eventl. bereit ſein, ſich einem ſolchen Völker
bund anzuſchließen. Graf Hertling hat eine Rede gehalten,
wo man eine Tat erwartete. Sie bedeutet keinen wefentlichen
Schritt zum Frieden, und ſie wird im Jnnern die Wogen nicht
glätten. Die ſozialdemokratiſche Partei kann und wird ihre
Enttäuſchung nicht verbergen, die Regierung Hertling
hat nicht erfüllt, was das Volk von ihr erwartet hat.“
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Daß die Enttäuſchung der Reformſozjaliſten
Aenderung ihrer Kriegspolitik
gegenüber führen iwerde, glaubt wohl vorerſt kein

Die Jnternat. Korr. ſagt ähnlich:

zu einer
der Regierung
Menſch.

„Hertlings Anſprache von 20 Minuten enthielt nichts und
wird allgemein enttäuſchen. Die großen Fehler der
Kanzlerrede liegen in dem was ſie nicht enthält: ſie gab
keinerlei Aufſchluß über den Stand des Sonderfriedens und

enthielt ii er r die preußiſche Wahlreform. Sie gabDinge, die jeder ſich ſelber ſagen konnte und glitt über alle
Schwierigkeiten hinweg. Die Erklärung für dieſes Schweigen
des Kanzlers liegt wohl darin. daß er nicht mehr zu ſagen
wußte, weil ſchon dieſe ſeine Rede bei den vielen widerſtreitenden
Intereſſen eine ſchwere Cebhnrt war. Welche Taktik ihr gegen
über die Sozialdemokratie einſchlagen wird, ob ſie noch einmal
abwartet, wie die Wahlrechtskommiſſion weiterarbeitet und die
Weſtmächte ſich zu Oeſterreichs Angebot ſtellen oder ob ſie ihrer
Enttäuſchung über die Unklarheit der Regierungshaltung un
mittelbaren Ausdruck gibt, muß der Entſcheidung der
zuſtändigen Faktoren überlaſſen bleiben.“
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Die Erklärungen Czernins.
Wien, 24. Jannar Miniſter des Aeußern Graf Czer nin

hielt im Ausſchuß für Aeußeres in der öſterreichiſchen Delega-
tion eine Rede, in der er nach Schilderung der Breſter Ver
handlungen erklärte:

Die Baſis, auf welcher Oeſterreich- Ungarn mit den ver-
ſchiedenen, neuentſtandenen ruſſiſchen Reichen verhandelt, iſt
die ohne Kompenſation und ohne Annektionen. Tas iſt das
Programm, von dem ich nicht ab weichen werde. Jceh habe
der Oeffentlichkeit niemals einen Zweifel darüber gelaſſen,
welchen Weg ich gehe, und ich habe mich niemals auch nur um
eines Haares Breite von dieſem Wege abdrängen laſſen, weder
nach rechts noch nach links. Jch erkläre hier nochmals, daß ich

keinen Quadratmeter und keinen Kreuzer von Rußland
verlange,

und daß, wenn Rußland, wie dies ſcheint, ſich auf den gleichen
Standvunkt ſtellt, der Friede zuſtande kommen muß. Wenn
unſere ruſſiſchen Gegenunterhändler von uns eine Gebiets-
abtretung oder eine Kriegsentſchädigung verlangen würden,
ſo würde ich den Krieg fortſetzen trotz des Friedens-
wunſches, den ich genau ſo gut habe, wie Sie, oder ich würde
ngereten, wenn ich mit meiner Anſicht nicht durchdringen
önnte.

e V f.t tn vort t r
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Frieden nicht

den Kommiſſionen auf der annektions- und kontributionsloſen
Baſis vereinigt haben. Zwei Schwierigkeiten ſind da. Die
erſte iſt, daß wir mit verſchiedenen neuentſtandenen ruſ
ſiſchen Reichen zu verhandeln haben, welche untereinander ihre
Hompetenzſphäre noch gar nicht abgegrenzt und geklärt haben.
Es kommen hier in Betracht: das von Petersburg geleitete
Rußland, zweitens unſer eigentlicher neuer Nachbarſtaat,
die große Ukraine, drittens Finnland und viertens der
Kaukaſns. Wir wollen uns nicht in die internen Ange-
legenheiten Rußlands einmiſchen. Wir werden übereinſtimmend
ntt der ukrainiſchen Republik konſtatieren, daß die alten Gren-
zen zwiſchen Leſterreichelingarn und dem früheren Rußland
auch zwiſchen uns und der Ukraine gelten. Was Polen be-
trifft, deſſen Grenzen übrigens noch nicht genau firxiert ſind,
ſo wollen wir gar nichts von dieſem neuen Stagte. Frei und
unberinflußt ſoll Polens Bevölkerung ihr eigenes Schickſal
wählen. Jch hege dabei meinerſeits gar keinen beſonderen
Wert auf die Form des diesbezüglichen Volksvotums. Je
ſicherer es den allgemeinen Volkswillen widerſpiegelt, deſto
lieber iſt es mir, denn ich will nur den freiwilligen An-
ſchluß Polens: nur in dem diesbezüglichen Wunſche Polens
ſehe ich die Gewähr einer dauernden Harmonie. Jch halte un-
widerruflich an dem Standpunkte feft, daß die polniſche
den Friedensſchluß nicht nin einen Tag verlängern darf. Wird
cs nach Friedensſchluß eine Anlehunng an uns üchen,
ſo werden wir es gerne aufnehmen, den Frieden darf und wird
die polniſche Frage nicht gefährden. Jch hätte es ſo gerne ge-
fehen, wenn die volnmiſche Regierung an den Verhandlungen
hätte teilnehmen können, denn meiner Auffaſſung nach

iſt Rolen ein ſelbſtändiger St

F. rewar C

Staut:
die Pete trger Regierung aber ſteht auf dem Standvpunkte,
die heutige polniſche Regierung ſei nicht berechtigt, im Namen
ihres Landes zu ſprechen

T keit iſt die Meinungsdifferengz unſeresdeutſchen Vund ſen und der Petersbhurger Regierung über
die Jnteruretanon des Selbſtbeſtimmungs rechts der ruſſiſchen
Völker. nämlich r Gebiete, die von den deutſchen Trup

n beſetzt ſind. Jn beiden Fragen znuß ein Mitielweg ge-
funden werden. Die Differenzen bei beiden Standpunkten ſind
nich rof mig, um ein Scheitern der Verhandlungen recht
ſ 1

Sand w. mal mit den Ruſſen zum Frieden gekommen, ſo
iſt der all gen ne Friede nicht mehr lange zu verhindern.
Jch bin in dieſer Anſicht nen beſtärkt worden durch das
Friedensangebot, welches der Präſident der Vereinigten
Staaten an die ganze Welt gerichtet hat. Jch finde in den

eine bedeutende Annähe-letzten Vorſchlägen Wilſons
rung an den öſterreichiſchz ungariſchen Stand-
vunft. Soweit ſich die Vorſchläge auf unſere Verbündeten
beziehen es iſt von dem deutſchen Beſitz, von Belgien und von
ein türkiſchen Reiche die Rede erkläre ich, daß ich für die

Verteidigung der Bundesgenoſſen bis zum äußerſten zu
gehen ſeſt entſchloſſen bin. Den vorkriegeriſchen Beſitzſtand
unſerer Bundesgenoſſen werden wir verteidigen wie den eigenen.

wir bei uns im Jnnern regieren,
Wir haben in eſterreich ein Parla-

direkten und geheimen Wahl-

Aber die Ratſchläge, wie
entſchieden ab
allgemeinen, gleichen,

chis und ordnen alles ſelbſt.
Graf Czernin erklärt dann ſeine Zuſtimmung zu den Punkten

Ahſchaffung der Geheimdiplomatie, Freiheit der Meere, kein
Kirtſchaftskrieg, Begrenzung der Rüſtungen, allgemeiner
Völker züglich Jtaliens, Serbiens, Montenegros u. Mu-
näniens weigere ich mich, als Aſſekurant für feindliche Krieg

ghbentener zu ſignieren und unſern hartnäckigen Feinden ein
Konzeſſionen zu

ins Endloſe weiter zu
Wilſons

iel

m 5 De

ſeitig ſchleppen

inſtimmnung, ſondern auch in mehrere

die militäriſche Räumung angekündigt, deren Bedingungen

machen, die ihnen erlaubten, den Krieg
Ein Vergleich meiner mit

Anſichten ergibt nicht nin in den großen Prinzipfen

das Wort „Fauſtpfand“ angewendet, das man bei Belgien ſorg 1tauſch zwiſchen Amerika und OeſterreichUngarn Ausgangspunkt für eine perſönliche Ausſprache zwiſchen den Staaten

werden, die bisher noch nicht über den Krieg in Veſprechungen
eingetreten ſind.

Czernin beſprach die Nahrungsfrage und wandte enStreiks. Wenn Sie eine Regierung hätten, die aus berg
abſichten den Krieg verlängert. ſo wäre ein Kampf des Hinter
landes gegen die Regierung von deſſen Standpunkt aus ver-
ſtändlich. Da aber die Regierung gengu das Gleiche will, die
baldigſte Erreichung des ehrenvollen Friedens, ohne annektioni-
ſtiſche Ziele, ſo wäre es Wahnſitnn,
Entweder haben Sie Vertrauen zu mir, die Friedensverhand-
lungen weiter zu führen, dann müſſen Sie mir kelfen, oder Sie
haben es nicht, dann müſſen Sie mich ſtürzen, ein drittes gibt
es nicht!

Rußland.
Schreckensnachrichten über die Zuſtände in Petersburg ver

breitet die bürgerliche Kriegspreſſe nach wie vor. So ſoll ſeit
zwei Tagen eine Schlacht in den Straßen im Gange ſein und
der Terror der Volſchewiſten und Roten Garden „Orgien feiern“
Keine der Nachrichten iſt irgendwie verbürgt. t 3

Petersburg, 24. Januar. Einer der Männer, die an
der Ermordung Schingarews und Koltoſchkins teilgenommen
haben, wurde verhaftet. Alle Mörder ſind bekannt. Jhre Ver-
haftung ſteht nahe bevor.
„Ukroine. Zwiſchen den ukrafniſchen und den marimaliſtiſchen
ruppen ſoll eine Entſcheidungsſchlacht hbevorſtehen. Die Bol
ſchewiſten haben die Städte Sarus, Atſchtirna und Troiſt veſert

Politiſche Ueberſicht.
Aus einem ſonnigen Lande.

Aufhe bung des Belagerungszuſtand es im
Reiche mit Ausnahme der Kriegszone wird gemeldet und
das Regierungs la tt ſchreibt dazu: „Die Bedeutung
Dieſes Beſchluſſes liegt klar zutage. Er wird überall einen ſehr
guten Eindruck hervorrufen; denn während in einigen feind
lichen Ländern die Kriegsregierung geſchaffen und neue Ver
folgungen eingeleitet wurden, um den Krieg fortzuſetzen, zeigt
dieſer von der Regierung im vierten Kriegsjohre gefaßte Be
ſchluß, von welchen Gefühlen Regierung und Nation wechſel
ſeitig beſeelt ſind.“

Das ſchreibt leider nicht die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung, ſondern der Tanin in Konſtantinopel.
Und es iſt leider nicht das Deutſche Reich, wo die
Feſſeln des Belagerungszuſtandes dem Volke abgenommen
werden, ſondern das türkiſche Reich. Was aber hinten in
der Türkei möglich iſt. das iſt offenbar im Deutſchen Reiche
ganz unmöglich wenigſtens nach Anſicht der deutſchen Regie-
rung. Immerhin mag ihr der Vergleich mit der Türkei, der
dem deutſchen Volke durch die Konſtantinopeler Nachricht auf
gedrängt wird, nicht ganz angenehm ſein. Die Türkei galt ja
doch bisher, trotzdem ſie der Bundesgenoſſe Deutſchlands iſt,
als ein in mancher Beziehung „rückſtändiges, noch halb var
bariſches“ Land!

Verhältniswahlrecht in England.
London, 23. Januax. Das Unterhaus hat mit 132 gegen

12 Stimmen den Nachſahantrag zum Wahlreformgeſetz an
genommen, welche den Grundſatz der proportionglen
Vertretung auffſftellt.

Kleine politiſche Nachrichten.
„Werde nicht international.“ Aus Paſſau meldet W. T. Ba
Im Anſchluß an hier gei ltene vaterländiſche Jugendvorträgeon ſtiſge Apnahme, daß Geiſt und deutſche Shin t ge General Id

v 4 i neten 2 r.

ntwort eingetroffen iſt:
„Mit herzlicher Freude erfüllt mich das Gelöbnis der d
Vaſſaus, unſerm kämpfenden Geſchlecht nachzueifern.
ſam gegen Gott, Landesherrn, Eltern und Vorgeſetzte. Deutſche
Diſziplin und deutſcher Geiſt haben uns die Rieſenkraft ver-
liehen zum Widerſtand gegen den übermächtigen Feind. Deutſche
Jugend, laß Dir dieſes deutſche Kleinod nicht rauben! Werde
nichtinternational, bleib allezeit kerndeutſch. General
feld marſchall von Hindenbuxg.“

Preussiſches ZWwiſchenſpiel.
Preußiſches Abgeordnetenhans,

115. Sitzung, Donnerstag, 24. Janvar, vorm. 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Anirag rechtsſtehen-

der Abgeordneter betr. die Sicherſtellnng des Rechtes der Staats-
begmten anf volitiſche Betätigung. Jn ſeiner urſprünglichen
Faſſung hatte dieſer Antrag auch um Zurücknahme des Erlaſſe-
des Miniſters des Jnnern über die Betätigung der Beamten in
der Vaterlanspartei gefordert. Der Ausſchuß hat ein
ſtimmig den Antrag angenommen, mit der Reviſion, daß es
innerhalb der Dienſträume, auf dienſtlichem Wege oder ſonſt
durch Ausnützung der Dienſtgewalt die politiſche Betätigung
verſagt ſei.

Abg. Frhr. v. Zedlitz Freikonſ.) beantragt Zurückweiſung
der Angelegenheit an den Ausſchuß zwecks ſchriftlicher Bericht
erſtaltung.

Abg. Ad. Hoffmann (U. Soz.) widerſpricht. Die Vater
landspartei will offenbar in der Zwiſchenzeit weiter auf
die Breſter Verhandlungen einwirken. Das Mene-
tekel in Deſterreich ſollte als Warnung dienen. Sie tanzen au
einem Vultan. (Lärm.) Selbſt ein Scheidemann hat mit
der Oppoſition gedroht. Wir ſtehen wie in Oeſterreich zehn
Minnten vor einer Kataſtrophe. (Gr. Lärm.) Das Vol ha
es ſatt, werter in den Krieg gehetzt zu werden. (Lärm und Pful-
cufe.) Der Vizepräſident ruft den Redner zur Ordnung.

Frhr. p. Zedlitz (Freikonſ.): Niemand will die Angelegen
heit verſchkeppen, aber ohne Bericht geht es nicht.

Hizepräſident Dr. Lohmann Wenn ein ſchriftlicher Be
richt nicht vorliegt und ein mündlicher nicht gegeben werden
kann, muß geſchäftsordnungsgemäß die Abſetzung des Gegen
ſtandes von der Tagesordnung erfolgen.

Abg. Ad. Hoffmann (Soz.): Wenn das auch in der Ge
ſchäftsordnung ſteht, ſo iſt das Haus doch jederzeit ſouverän
Wenn Sie nicht unſerem Rate folgen, übernehmen Sie die Ver
antworlung für alles, was kommt. (Lärm und Zurufe: Gehen
Sie doch zu den Bolſchewiks Auf den Reichskanzler
wird in unerhörter Weiſe eingewirkt. (Zurufe: Zur Sache
Der Reichskanzler iſt auch ein Beamter, und wir woller
dieſe Einwirkung zur Herbeiführung einer beſtimmten politw
ſchen Betätigung verhindern. Gelächter. Sie wollen das Voll
weiter in den Krieg hetzen und neue Millionen opfern. (Gr
Lärm und Pfuirnfe. Der Vizepräſident ruft den Redner wieder
um zur DOrdnung.)

Abg. Fuhrmann (Natl.): Wir würden auf ſchriftlich
Berichterſtattung verzichten, wenn ein mündlicher Bericht vor
läge. Mit den B t ſt e r er handlungen hat dieſer
harmloſe Vorgang nichts zu tun.Abg Ad. H J f m ann (N. Soz.) So harmlos iſt die Sa
nicht. Seit dem Beſchluß des Aurſchuſſes ſind acht Tage ver
floſſen. Jn dieſen acht Tagen haben ſich in OeſterreiEceigniſſe abgeſpielt, die auf den Ausſchuß Eindrut
gemacht hätte. (Widerſpruch.) Aber wen die Gölker ver
bderben wollen, den ſchlagen ſie mit Blindheit.

Abg. Voisly (Natl.): Der Vorredner irrt. Die Ausſchuß
ſitzung hat vorgeſtern abend ſtattgefunden und ſämtliche
Vorgänge in Oeſterreich waren bekannt.

Die Geſchäftoordnunge -Augſprache wird durch Schlußantra
nähe r. Auf die beſetzten Gebiete Frankreichs wird dann
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tonkreten Friedensfragen. Vielleicht konnte ein Gedankenaus geſchloſſen. Gegen die Stimme des Abg. Hoffmann wird v

ihr in den Rücken zu fallen
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deren Varteien die Angeleanheit an den
zur

Das Hans ſtimmte dann den formalen Aenderungen des
Wohnnngsgeſehes zu und nahm die Antrräge, die Re

um Fördernng des Kartoffelanbanes zu er-
pradent Loh mann ſchlägt vor, die nächſte Sisung am

S 26. Februar abzuhalten mit der Tagesordnung 2. Leſnngr einer Reihe von Ctats.
ver Aba. Strsbel (U. Soz,): Ich beantrage, morgen einedie gung anzuberaumen zur Beratung des Antrages Fuhrmann
oni betr. die Stellung der Beamten zur Vaterlan ritei. Dielen. Gärung des Volks iſt, wie Sie wiſſen, aufs e geſtiegen
and durch den Terrorismus, der von den Alldentſchen getrieben
Sie wird. Wohin die törichte Politik des Volksbeirngs führt,gibt haben Sie in Oeſterreich geſehen. (Gr, Unruhe redis)

Vizepräſident Dr. Lohmann Der Antrags iſt geſchäfts-
ordnungsmäßig gar nich: zuläſſig. da der Antrag Fuhrmann
bereits an eine Kommiſſion verwie ſen iſt.

Allg. Strölbel (U. Soz.): Dieſer Beſchluß kann ſehr wohl
ver umgeſtoßen werden.
ſeit g. Frhr. v Redlitz: Das Vorgehen des Herrn Ströbe!l
und heweiſt. da die Herren ar nicht beabſichtigen, ſachlich über die

ern“ Materie des Antrags Fuhrmann zu ſprechen. ſondern daß ſie
v lediglich die Gelegenheit hbennben woſlein zu agitatoriſchen Reden

nach außen Wenn auch nicht abſichtlich, ſo eſorgen ſie doch
e an tatſächlich damit die Geſchäftennſerer Feinde. Sehr
men wahr rechts.Ver Abg. Ströbel (U. So Dieſen Vorwurf weiſe ich zurück.

Die Geſchäfte der Feinde werden vielmehr beſorgt durch den
ſchen unſinnigen Terrorismus der Alldentſchen. Wenn ſich dieBol Errenung wie in Oeſterreich auch bei uns entlädt, ſo iſt das
eſelzt Jhre Schd. Sehr qut! b. d. U. Soz., Unruhe rechts.)Der Antrag Sitrobel wird abgelehnt. Schluß: 51 Uhr.

Aus der Provinz.
im Die Anpflanzung von Nußbäumen
und empfiehlt der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und

utung Forſten. Er hat bekannilich eine Verſügung erlaſſen, daß nach
ſehr Möglichkeit die Vermehrung unſerer Walnnß- Pflanzen nicht
feind ins Stocen geraten 'möchte, weil ber Bedarf an Walnußhol;z
Ver für die Zukunft außerordentlich groß werden wird. Man ſolle
zeigt möglichſt ſchon jetzt Pläve ausfindig machen, auf denen Wal-

e Be nußbänme ein gutes Gedeihen finden werden. Für die An
echſel pflanzung von Walnnßbämnen ſind vom Miniſter Beihilfen

ans Stagismitieln in Ausſicht geſtellt worden, um Nußbäume
Ige- überall dort unterzuhringen, wo ſie günſtige Bedingungen für
nopel. ihce Weiterentwicklung erhalten. Deshalb geht an die Obſt
o die hauvereine und an die Privatbeſitzer die Anrcqung, Gefuche
mmen um Veihilfen zu ſolchen Pflanzungen, die für den Herbſt in
ten in Ausſicht genommen werden, möglichſt frühzeitig einzureichen,
Reiche damit alle dieſe Geſuche rechtzeitig Berückſichtigung finden

können. Es werden jetzt im Herhſt ſicherlich auch ausgewachſene
Walnußlxfitine im Gegenſatz zu den jungen Pflänigzeden, die
in dieſem Frühjahr zur nnentgeltliche n Verteilung gelangten)
zur Verfügung geſtellt.

Damit aber ber in den Baumſchulen vorhandenerecht zeitig bereitgehalten wird, iſt eine baldige Einreichung
ſolcher Geſuche erwinſcht, weil die Gefahr beſteht, daß die
Vorräte in den Baumſchülen nicht ausreichend ſind, um alle
diesbezüglichen Geſuche befriedigen zu können.

Für die Gewinnung von Walnußholz kommt neben der
Juglans Regia auch der ſchwarze Nußbaum, Juglans Nigra,
in Frage, der für die Holzgewinnung einen außerordentlichhohen Wert beſitzt. Man ſollte deshalb die Stellen, bei denen

man auf Ernten und Früchte keinen beſonderen Wert legt,
ſondern die nur zur Erzielung des Walnußholzes dienen ſollen,
mit der Jnglans Nigra bepflanzen. Auch ſie wird die vom
Miniſterium n Ausſicht geſtellte höchſtzuläſſige Zuwendung
aus h erhalten, wenn e. i ung der Plätze

Vorrat

e et rnAuch di e dnträge auf wehen einer Slhatsbeihilfe für
die Anpflanzung von t heeraeen werden von der Landwirt

ſchaftskammer zur Prüfung und Weitergabe an den Miniſter
eſammelt, wo die Beſchaffung des Pflanzenmaterials vonen Intereſſenten ſelbſt übernommen wird.

Merſeburg. Der Abſchluß des Elektrizitätswerkes iſt um 16226 Mt. höher als im Haushaltsplan vor
geſehen war. Es werden davon 5000 Mk. der Kämmereikaſſe
und 11 226 Mt. dem Ernenerungsfonds des Elektrizitätswerkes
zugeführt.

Delitſch. Jn der lebhten Stadtverordneten
Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand wiederge-
wählt, nämlich Juſtizrat Dr. Schulze als 1. Vorſieher, Vete-
Znärrat Liebener als Stellvertreter, Lehrer Richter als
Schriftführer und Lagerhalter Müngzer als ſtellvertr. Schrift-
führer. An Stelle des vom Amte zurückgetretenen Privat-
manns Thalemann wurde Maurermeiſter Robert Nickau zum
unhbeſoldeten Stadtrat gewählt.

Entwichener Sträfling. Der dem Geerichtsge-fängnis zu Halle und von dieſem der Arbeitsſtelle am Völl-
herger Wege zugeteilte r Kuntzſche, von hier ge-bürtig, iſt am 27. Dezember v. J. von dort entwichen und triebſich in hieſiger Gegend nnher. K. ſtand im Verdacht, an den

letzten Einhrüchsdielbſtählen in Delitzſch beteiligt zu ſein und
es glückie der Polizei, ihn in der Nacht zum Dienstag feſtzu-
nehmen und der Wache zuzuführen. Nächſten Tags wurde er
als linterſnchungsgefangener dem Amtsgericht zugeführt. Hierelang es dem K., geſtern morgen unter Hinterlaſſung ſeines
leberziehers abermals zu enweichen. K. treibt ſich wahr-

ſcheinlich in Anſtaltskleidung umher.
Ein lebendes Schwein am hellichten Tage

geſtohlen. Am Donnerstage wurde in der Mittagszeit aus
einem Giüterwagen ein 100 Pfund ſchweres Schwein, das ge-
meinſam mit vielen anderen Borſtentieren vom Viehhandels-
verhand auf dem hieſigen Güterbahnhbof zur Berladung gekom-men iſt, geſtohlen. Eine Spur des Täters z konnte bisher nicht
ermittelt werden.

Bibra Beſtätigte Strafe. Jm Juli v. J. hatte der
Landwirt Hermann Müller in Sauboch ben Landwirt Roſſa
bei einem uſammentreffen im freien Felde mit ſeiner Rüben-
hacke derrrtig auf den Kopf geſchlagen, daß R. zuſammenge-
brochen und mehrere Tage bewußtlos geblieben war. Das
Schöffengerich: in Wiehe hatte M. wegen ſchwerer Körperver-
letzung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, wogegen er Be-
rufung eingelent hotie. Ein Vorkommnis, das lange Jahre
zurückkiegt. hatte Anlaß zu vitterer Feindſchaft zwiſchen den
Beiden gegeben. M. war ein größerer Geldbetrag aus ſeiner
Woh:r ung athanden gekommen und er ſoll Roſſa im Verdachte
des Diebftahls gehabt haben. Wenige Lage ſpäter hatte dasGeld ſich aber im Kellerloch des Müllerſchen Hauſes gefunden,
weshbalt gemunkelt wurde, die eigenen Töchter hätten es ent-
wendet gehabt. Fortgeſe t hatte nun „Roſſa, wenn er an M.
vorüberning, vor ſich hingeſagt: „Pſt, Pfr, ſie wollen mauſen!
was ſchließlich den unglücklichen Ausgang zur Folge gehabt
hat. Die Straffammer in Naumburg hat das Schöffen-
gerichtsurteil veſtätigt.

Kölleda. Ein Handwagen voll Runkelrüben
die die Eheleute Wilhelm und Alma Döbel auf fremdem Felde
geerntet hatten, hatte auf Grund der Kriegsgeſetze jedem fünf
Tage Gefängnis und außerdem jedem 190 Mk. Geldſtrafe wegen
Bedrohung und Unterſchlagung eingehracht. Die Berufung iſt
von der Straftammer verworfen worden.

Teutſchenthal. Ein verwegener Einbruchsdieb-
ſtahl wurde in der Nacht vom Dienstag zum Mitkwoch beimGutsbeſitzer M. verübt. Weil die Dieve wohl den ſcharfen
Hofhund r drangen ſie von der Rückſeite des Grund-
ſtücks über die Dächer der Ställe zum Wohnhaus. Hier ver

nerndenen Vorräte Si längeren JustahrungenE ten neuen t J Bitterfe er
n letzien Jahren ſtets e e fä r,er nun zur ohnungsnot geworden ſei.Kriege wolle man dieſe beſeitigen und bauen. Da Bauen

werde nach Friedensſchluß für Private eine erheblich ſie
rige Sache ſein, da das erforderliche Geld zu teuer ſein werde.Es müßten deshalb gemeinnützige Banbereine in Anſpruch ge
nommen werden, die für genügendes und unkündbares Gels

Sorge tragen. Er wies auf den gemeinnützigen Banverein in
Halle und die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland hin. Die er-
forderlichen Geldmittel ſind vom Staat und von öffentlichen
Kaſſen leicht und ſchnell zu erhalten auch die. Stadt und dieInduſtrie werden ihre Mithilfe nicht verſagen. Ueberall ſoll
ſchon jetzt die nötige Aufklärung ſtattfinden, auch ſollen die
Stadt tverordneten an ihrem Teil dazu beitragen. Wo gebautwerden ſoll, iſt noch nicht genan beſtimmt, doch habe man ſchon
geeignetes Gelände in Ausſicht. Luſt und Verſtändnis für
eigene Heime wolle man ſchaffen. Es ſoll ein neuer Bebau-
ungsplan ausgearbeitet und auch das Stadtinnere einer ge-
nauen Prüfung unterzogen werden. Es handelt ſich beſonders
um den nördlichen Stadtteil vom Friedhof, von der Deſſauer
und Feldſtraße bis zur Berliner Eiſenbahn und den ſüdlichen
Teil bei den Piltzanka gen bis zur Leine. Auch die Frage, wie
man eine Entlaſtung der Mühlſtraße ſchafſen kann, ſoll mit in
Erwägung gezogen werden. Es ſoll eine neue Bauordnung
geſchaffen werden. Zu den erſten Koſten bewilligte die Verſammlung 2009 Mart Einem Antrage betreffend Vollmacht

für den Magiſtrat zum Erwerb von unbebauten Grundſtücken
bis zu 15 000 Mart unter Zuſtimmung des zuſtändigen Ausſchuſfes, gaben die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung.

Wittenberg. Diebſtähle. Bei dem Ackerbürger Kägler
in der Friedrichſtadt wurden vor einigen Tagen ſämtliche
Würſte von zwei Schweinen aus dem Rauche ge-
ſtoh len. Durch den Kreispolizeihund aus Pieſteritz und die
polizeilichen Nachforſch ingen wurde eine Svur nach hier auf-
r die zur Ergreifung des Diebes führen dürfte.
Reiche Beute haben die Diebe gemacht, die in dem Geſchäftdes Herrn C. G. Holtzhauſen, Kollegienſtraße 90, einen Beſuch

abgeſtattet haben. Jn das Jnnere eingedrungen, haben ſie zunächſt dic Ladenkaſſen erbrochen und daraus den Betrag von
ciwa 79 Mt. in Papiergeld entwende:. Mehrere Stapel Stoffe
haben ſie umgeworfen und ſind dann nach der in der erſten
Etage gelegenen Abteilung für fertige Herren- Bekleidung ge-gangen, von der ſie unter den erſten 1 iſeherz ziehern mehrere aus-

wählten. Jn der Abteilung für ſeidene Damenkoſtüme haben
ſie nur das PVeſte eingepacki. Sie ſcheinen das Geſchäft wieder
durch das Fenſter verlaſſen zu haben. Bis jetzt ift von den
Dieben, die für etwa 6000 Mk. erbenteten, nicht die geringſte
Spur gefunden.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 25. Januar 1918. (W. T. BV.)

Weſtlicher Kriegsſchanplatu.
Zwiſchen Poelkapelle und der Lys, bei Lens und beiderſeits

der Scarpe lebte die Gefechtstätigkeit am Mittag auf. An
verſchiedenen Stellen der Front Erkundungsgefechte.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
7

Neue Verſenkungen. Berlin, 24. Januar. Sechs Dampfer
und ein Wachtfahrzenug wurden letzthin von unſeren Unterſee
booten verſenkt. Vier Dampfer wurden dicht unter der eng
liſchen Oſtküſte, wo die Bewachung beſonders ſtark iſt, abge
ſchoſſen, einer von ihnen aus einem durch viele Zerſtörer und
Fiſchdampfer geſchützten großen Geleitzug. (Amtlich.)

Amerikaniſche Kriegskoſten. Der Voranſchlag der amerika-
niſchen Regierung für 1919 ſieht Aufwendungen vor, wie ſie
bis jetzt noch nie zu verzeichnen waren. Die Geſamtſumme deserget e i auf r den a mer n be ſchafften ſie ſich Eingang, indem ſie die Ziegel Hirr den Dur 7 Kepſget erre erreicht eing ing H i Mi Du

nnd ainh ne u
geeeee et auch s pig Tiähriger, pflangbarer ſchiüpf abveckken; ſie gelangten ſo in die Waſchtüche und nab von für die Bedürfniſſe des Krieges allein 11 Milia ver
Ihren bei denen die Gewähr bveſteht, daß ſie von guten men nicht nur das am Tage vorher geſchlachtete Schwein mit, wendet werden ſollen. Früher überſtiegen die Voranſchläg
Mutterbäumen ſtammen für die ſetzige VPflanzzeit bereit. ſondern auch ſämtliche Räucherwaren aus der Räucherkammer. nie die Summe von 2 Milliarden.zuhalten, damit ſie den Intereſſenten zu gegebener Zeit üver e s handel ſich hiernach um ganz gewiegte Einbrecher, die mit e
wieſen werden können. Anträge auf die Lieferung ſolcher den örtlichen r iſfen genau vertrant ſind. e W tit, Darteinochrichten, Sewertſchaktliches und Aller le
Bäume, für deren Anpflanzung vom Herrn Miniſter die Ge Bitterfeld. Die Wohn u ngsfrage behandelte Bürger- Segen W r ewährung einer Staatshilfe in Ausſicht geſtellt worden iſt, ſind meiſter Schmidt in der letzten Stadtveror du eten- Genoſſenſchafcsbuchdeugeret e, G. m. b. H., ſämtlich im Halle.

Er zog ihn aber alsbald zurück und rief: „Nein, er ſchiebt ſich „Schwager, geh Er herunter!“ rief der Chirur
0 Der Sonnenwirt. das Dach hinauf und bat mich mit einen Hiegei auf den Kopf Wenn Herr Fhwoger ſener e rerſpricht!

nen v Serneas Furr e n e tet e e e e gen men n nall, 7e Friedrich blieb allein und wie verhert in der Stube zurück, Turch eine Lücke ein Ziegel herein, der zwar feinen traf, aber wie n z Ch wort daß Jhin nichts zu leid ge 5
Er blickte auf den Tiſch, der ſoeben noch voll Menſchen geweſen alle von dem vorgeſchlagenen Unternehmen abſchreckte. Fluchend ſ c. Tr er Chrrurg hinauf
war, dann auf das Meſſer in ſeiner Hand, dann anf das Bild und ſchreiend verließen ſie den oberen Boden und gingen auf die e Ehrenwo t

hr. des Gel reuzigten, zu dem er vorhin einporgedeute und dem er Stri: ße hinunter, von wo ſie nun ſehen konnten. wie des Mein Ehrenwort! 4
ſtehen nachzu folgen gelobt hatte. „War das eine Nochfelge ſagte Sonnenwiris Frieder, den ganzen Flecken zum Schauſpiel, auf Er verließ ſeinen luftigen Sitz mit einem leichten Ruck, der
Staats eine Stimme in ihm. Er hatte gelobt, jede Schmähung zu dem Dachfirſt ſeines väterlichen Hauſes ritt. Es war lächerlich unten von einem Schrei des Schreckens und Dach ugleich der Beglichen dulden, die nur über ihn ſelbſt ausgeſchüttet wirde, und dieſer und jämmerlich zugleich anzuſchauen, obgleich er ſich feſt wie im wunderung begleitet v rde. „Der ſis: wyn achgrat ab wie
krlaſſe Zrme hatte nicht einmal jhn, geſchweige Chriſtinen geſchmäht. Sattel eines Pferdes lielt, ſeine Verfolger höhnte und herauf- ein Reiter von ſeinem aul!“ ſchrie die Menge. Jm nächſten
mten in Wenn auch ſeine Zunge vielleicht Schmähworte beherbergt hatte, zukommen einlud. Der ganze Platz um das Haus war voil Augenblick hatten ſie Urſache, ihn mit einer Katze zu ver
hat ein die nur durch den Stoß des Meſſers abgeſchnitten worden waren, Menſchen und aus den anſtoßenden Gaſſen drängten ſich immer gleichen ſo leicht ſah man den behenden Burſchen auf Händendaß es wenn auch der heransfordernde, überlegene Ton, womit er ihm neue Zufe chauer herbei. Was gibt s? was gibt riefen die und Sußen am Dach herabrutſchen, bis er den Laden wieder er 9

onſt Entwaffung geboten, ſich, wie ſeine nachherigen Worte zu einen s iſt e Kuh fegig worden Rein, e Stier!“ reicht hatte, durch welchen er im Nu verſchwand, noch einmal
ätigung zeigen ſchienen auf eine Gefälligleit berufen wollte, die zwar ſchrien andere. Dem Sonnenwirt ſist ein freinder Vogel mit einen Fuß hinauszappelnd, gleichſam zu Ehren des ver

eine Verpflichtung, aber keine Abhängigkeit vegründet, wenn zu m Haus! „Schießet ihn vom Dache abel!“ „Holet ihn ſammelten Publikums, das hierüber in ein wieherndes Ge
weiſung auch ein chriſtliches Verzeihen ihm fremd und fern zu ſein ſchien iit der Feuerſpritz 'runter!“ ſo ging das Geſchrei und Ge- e ausbrach.Bericht was war das alles gegen einen Mörderſtreich? Stolz und üchter durcheinander. Ein Wagen der auf der Straße beraus- Nach wenigen Sekunden verriet eine Bewegung der in und

Zorn dies ſagte ihm die innere Stimme mehr oder minder fuhr, mußte Halt machen. toeil ihn das „Hedränge nicht durch vor der e ſtehenden Leute, daß in dem verlaſſenen Hauſe
ater fiar hatten du in einem Augenblicke zu dem Gegenteil von ließ. Bei den Pferden ſtand der alte Fuhrmann und blickte, ſich etwas Lebendiges regte und die Treppe herunter kam. Deriter auf dem gemacht, was er den Augenblick vorher zu ſein ſich ver- traurig den Kopf ſchüttelnd, nach dem verwahrloſten Jüngling Amtmann fnc tete ſich in den dichteſten Schwarm heraus. „Der

Mene meſſen hatte. hinauf, den er hatte retten wollen. In ſeinen gefurchten Züge Burſche hat heut' vormittag ſchon gezeigt, was er für ein ge-nzen auf Indeſſen hlieb ihm wenig Zeit, ſolchen Gedanken nachzu malte ſich eine trübſelige Befriedigung; er nickte ein paarmal rig Kerl ſein kaun!“ ſagte er und verſammelte alsbald
hat mit hängen. Der Lärm vor dem Hauſe wurde ſtärker, und die An- und ſagte vor ſich hin: „Hab' auch wieder einmal eine richtige ine Schar handfeſter Männer um ſich, worunter der obereich zehn zahl der Stimmen mehrte ſich. Er hörte den Knecht deſſen Be abnung gebabi. c Menller mit fehlte, der durch das Geſchrei, daß des Sonnen
ol be täöubung aumählich in Wut über zugeben ſchien, aus den Der Sonnnenivirt, der ſich halbtot ſchämte, hatte ſich mit dem wirts Frieder ſeinen Knecht geſtochen habe, herbeigezogen wor- 4

ind Pful anderen Stimnen gerausbrüllen- „Er iſt nicht bloß ein Mör- verwundeten Knechte zu ſeinem Schwiegerſohne, dem Chirurgenn den war. Jeht erſchien der Held des Tages, von niemand umun der, er ift auch ein Dieb! Sein eigener Vater hat ihn 'n Dieb zurückgezogen und ſchictte dieſen ob dem ſchmählichen Auf ſeinen Lorbeer beneidet, in der Haustüre. Ruhig, als ob er
ngelegen- geheißen!“ „Ja.“ ſchrie die gellende Stimme der Sonn ren tritte nicht auf irgend eine Feie ein Ende machen könne. Der nicht begreifen könne, warum die Leute ſo zuſammengelaufen, 9wirtin, „er hai ſeinem Vater Frucht geſtohlen und an ſein Chirurg, nachdem er die Wunde des Knechts unterſucht „und tam er heraus und ſiichte mit den Augen ſeinen auf
licher Ve Man ch gehängt.“ „Man muß ſeiner habhaft werden!“ rief verbunden, drängte ſich durch di e Menge, wurde von dem Am den er ſodann zuging. Man ließ ihn vorbei. Da bin ich, 3
n werden eine weue Stünme. an welcher er den Amkmann erkannte. Nann, der ratlos was er befehlen ſoſlte, in der Haustür der wen dem Chirurgen. „ein Mann ein Wort.“ „Jchs Gegen „Jal“ gellte die Stimme der Sonnenwirtin, „kriegen muß man Sonne ſtand, herbeigewink t und mit einem beim ichen Auftrage halte, was ich verſp rochen habe,“ entgegnete der Cbirurg mit 3

iön, und wenn man das Haus anzünden müßt'!“ Vald verſehen, drängte ſich wieder in die Straße durch und gah jchlaucin Lächeln. Du biſt kein Mann, du biſt ein Bub 9der Ge konnie er auch durch die offen gebliebene Türe Tritte im Haus Leichen nach dem Dache, um die Aufmer?ſamkeit ſeines jungen ſchrie ihn der dabeiſtehende Nichte „an, „dir braucht man nicht
ſouverän gang und auf dem unteren Treppenabſatz vernehmen. Die Schwagers auf ſich. zit ziehen. Friedr ich, der ihn mit ſeinen W ort zu halten! „Greift ihn!“ befahl der Amtmann, unde die Ber Verfolger kamen. Das Bewußtſein, daß er es mit auſgebrach Falkenaugen ſchon längſt bemerkt und angerufen hatte ohne ehe der zuverſichtliche Burſche ſich's verſah, befand er ſich unler
e: Gehen ten, wütenden Menſchen zu tun habe. entflammte auch in ihm, in dem Tumult vernommen zu werden ſchrie mit einer Stimme, J der Gewalt von mehr als zehn Fäuſten. Er wehrte ſich wie ein
anzler der kaum zuvor einem Stre hl ver Wahrheit und Demut Raum die alle übertönte: Still da drunten! Ein zorniges Ge- Eber, ſchimpfte, tobte, ſchlug um ſich, aber zuletzt erlag er der

r Sache gegeben hatte, von neuem die mörderiſche Wut, zu welcher ſich lächter der Menge aniworkete ihm. Der Chirurg aber vak und Nebermacht und würde zu Voden geſchlagen. Jn dieſem
ir wollen nun ein zinbeſtimmter Trieb, bevorſtehenden Uebeln zu ent- beſchwor die Umſtehenden ſo lange, bis wenigſtens in der Nähe Kampie, der lange dauerte und an welchem ſeine Widerſacher
ten politi gehen, geſellte Er flog die obere Treppe hinauf auf den Boden, der Lärm ſich etwas legte und eine notdürftige Stiſle entſtand. ſich wetteifer: d beteiligten, erhielt er jeden böſen Gruß, den er 4
n das Vo wo er ſich rücklings auf einen Kaſten legte, ſein Meſſer in eine „Herr Schawger! rief jetzt Friedrich herab, „was macht der in Worten oder Werten unter ſeinen Mitbürgern ausgekteilt
ern. zgnebenſtehende Bettlade ſteckte und in dieſer Veriaiſung die Peter?“ hatte. mit Wucherzinſen heimbegahlt. Zuletzt banden ſie ihner wieder Verfolger erwartete. „Er muß auf der Bühne ſeini“ rief's „Er iſt den Umſtänden nach ganz wohl!“ aniwortete der mit Siricen, ſo daß er ganz zuſammengerollt am Boden lag

unten, und die Schar drang herauf. Die vorderſten Dareg der Chirurg durch die vorgehaltenen Hände, mit welchen er das und ihnen zu den vielen Tierbildern, die ſie heute ſchon an ihm
ſchriftlich Amtsknecht, der Fleckenſchütz und der Fiſcher; hinter ihnen g. ſchwache Erzeugnis ſeiner Lunge zu verſtärken ſuchte. erſchöpft Hat ten. auch noch die Vergleichung mit dem verachieten
icht vor drängte es ſich auf der Trevve Kopf an Kopf. „Komm mir Die Wunde iſt gar nicht gefährlich! Jgel auſ die Zunge legte. Etwas hat ihm gehört.“ ſagte that dieſet teiner zu nah!“ rief der tolle Burſche und griff nach dem Gott ſei Lob und Dank!“ rief Friedrich und ſchlug die der gleichfalls anweſende Heiligenpfle ger der ſich als ahl 3

Meſſer. Sie Lutzten und wichen zurück. „Holet ein Gewehr!“ Hände erfreut zuſonmen. meiſter auf volle „Snmen prritand, „jetzt wär's aber genug.
t die So J ief einer „Da iſt ſchon eins!“ aniwortete es vom Fuß der „Gib doch acht! Sei nicht ſo frech!“ ſchrien einige von denen, S ub! Narr! Jetzt gehl's erſt recht an.“ erwiderte der
Tage Treppe. „Her dal“ rieſ's oben, „man muß nach ihm ſchießen, die ihm wohlwollten. Richter V nd ſeinem Konegen, den er. im Range etwas höher

bis ihm der Krattel vergeht!“ Er fuhr von ſeinem Lager auf. „Das hat kein' Not!“ antwortete er und drehte ſich wie der ſtehend t eſer Pertrguterr Anrede wäre Fort mit ihm
ließ das Meſſer ſtecken und ſtürzte nach einem Dachladen, durch Blitz berum, ſo daß er, die Knie ſchnell wieder an das Dach aufs Rathans!“ rief der Amimann. er er Gebundene wurde

ter ver den er alsbald verſchwand. Ein Geſchrei von unten erſchoil. anſtemmend, nach der entgegengeſetzten Seite gerichtet ſaß. gufgehoben und fortgetragen. Ein Teil der Menge folgte. 4
t. hat ſich binnntergeſtürzt!“ ſchrie der Amtsknecht. Die Das tolldreiſte Kunſtſtück, das er in der Freude ſeines Herzens blieben zurück ind redeten noch lange miteinander über
Ausſchu nen warfen ſich auf das Meſſer, um ſch desſelben zu bemäch- machte, rief bei der Menge einen Schrei des Entſetzens hervor, die Begebe r welche die alltägliche Ruhe des Fleckens völlig

d ſämtlich tigen, die anderen rannten nach dem Dachladen. Der Fiſcher welchem ein ſchallendes Gelächter folgte. „Grad' wie ein Aff' unterbrochen hatte.
war der erſte, der daſelbſt ankam und den Kopf hinauseſtreckte. auf einem Kamel!“ ſchrien ſie.

u
Fortſetzung folgt.



olzarbeiter- Verband Halle.

W Sonntag, den 27. Jannar er.,
vachmittags pünktiich 3 Ahr,

im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Cenerul-Versammlung
Tagesordnung:

1 Geſchäfts und Kaſſenbericht für 1917,
2 Neuwahl der Ortsverwaltung.
3. Bericht und Neuwahl der Kartelldelegierten.
4. Die Kranken Verſicherung nach der jüngſten

Bundesrats Verordnung.
5. Sonſtige Verbandsangelegenheiten.

Die ſehr wichtige und reichhaltige Tagesordnung erfordert das
vollzählige und pünktliche Erſcheinen aller Hollegen u. Kolleginnen.

Die Ortsverwaltung.
r ZAmſſſche e wun

Eechta sein
Auf Grund der 2November 1915 an der Verkauf der der Stadt überwieſenen

Seeſiſche (Kabliam wi e folgt geregelt:
V ko ml V r u wird

kannten Geſchäften fortgeſetzt
Für ede Perſon eines Hanshaltes kann ca. ein halbes Pfund

abs egeben werden Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den
C fle deutlich W r augebrocht. Der Ver kauf erfolgt au!War nhezugſcheine Nr. 12, Abſchnitt Nr. 124. Zugelaſfen ſind di
Nummern der Lebens mittel vweine 14001 17500 und 15501—52500
Wegen Papiermangel rd das Publikum erſucht,
Taſchen, Netze g. rhe u ihringen

die Verkänfer haben gemäß der Vero rdnung des Magi
vom 28 Jun i den Buchſtaben V eeſiſche), das entnommenGewicht und das Datum unter Rihrif 7 des Lebensmit ſehen
ti oder Tin tenſtif m zutrae die Abſchnitte 124e Verkänfer nd ver

teErnährungs

19

g. r 2 es DieM arker r Ht erten gedündelt,
J K

der rener W zutrennpflichtet, die im Stadamt, Zimmer 11, en fünf Tagen ab zuliefern.
viderhandln inge n werden gemäß der eingangs erwähnte

Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung de
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſcher

verfügt werden.
Hal le, den 25. Januar 1918.

Freibank- Verkauf.

Zum Freibank-Verkanf am 26. ds. Ms. werden die Jnhaber

Der Magiſtrat.

folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr Nr. 8801—8900, um
9 Ühr Nr. 8901--9000, um 10 Uhr 9901 9100, um 11 Uhr
Nr. 9101-9200, um 12 Uhr Nr. 9201--8300, um 1 Uhr 9301 bis
3400

Halle, den 24 Jannar 1918. Der Magiſtrat.

atsverordnung vom 25. September und

am Sonnabend früh in den einſchlägigen be

Papier oder

3858

Herren- und Knaben Bebleidung,

Wir empfehlen umere groeen Vorräte
in gesehmackvollen modernen

Kleidungeastücken.

Fardige

Herren- und Jünglings Anzüge
75.00 Mark und höher

Herren- und Jünglings Paletots
63.00 Mark in höher

I Sport Paletots für Herren und Jünglinge
32.00 Marr i höher.

Londen
Prüfungs: Anzüge

Gummi-,

d

er T ſag
Ruckſäcke,

noch in guten Stoffen,

z —IA--Jm war schwarzmehert un ſardir,

in guten Stoffen,

Wir empfehlen rechtzeitigen Einkauf, solange nooh
grosse Vorräte vorhanden sind.

Loden-,

und Pelerinen
für Herren und Knaben in grosser AusWabl.

Wetter Mäntel

Leipzigerstrasse
1056

am Markt.W Sdwcreden

von federmann i. wenigen Stunden
ohne Lehrer zu erlernen.

Preis 80 Pfg.
Volksbuchhandlung Halle

AAAAAAAAA
Zufatdrotmarken für Schwerarbeiter. 0Da nur eine beſchränkte Mehlmenge zur Ausgabe von Zuſatz i l ſt

örotmarf en an werarbeiter zur n S und weite
keeceeleee 0r e ne emarken n werden muß rann künftig nur nöqh ſol edergriffen.

Anträgen auf währung von h ſtattgege Alterwerden, denen gleichzeitig eine Beſcheinigung der Arbeitgeber x e, Markt 3.
darüber beigefügt iſt, ob und welche Arbeitnehmer in den be-
treffenden Betrieben ausgeſchieden ſind.

Vordrucke zu Anzeigen über Kürzung von Zuſatzbrotmarken
ſind in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen erhältlich. Die
Anzeigen ſind an den Magiſtrat Kriegsbrotausſchuß
neben den dem Stadternährungsamt einzunreichenden Verände-
rungsanzeigen einzuſenden. Die Unterlaſſung der erwähnten
Anzeigen iſt auf Grund des F 6 unſerer Verordnung von

Auguſt 1917 ſtrafbar.
alle den 21., Jarmar 1918, Der Magiſtrat.
Diejenigen Inhaber von Hleinhandelsgeſchäften, welche Kun

denliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Montag, den
28., Dienstag, den 29., und Mittwoch, den 30. Januar 1918, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter Woche
um Verkauf gelangende Marmelade abzuholen. Bekannt-

machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Halle, den 25. Januar 10918. Der Magiſtrat.

Milchkarten-Ausgabe!
1. Vom Montag, dem 25. Januar, bis einſchließli

abend, dem 2. Februar 1918, werden in den ſtädtiſchen
ausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken die neuen vom
1. Februar ab gültigen Milchkarten für Kinder bis zu 6 Jahren,
ſtillende Mütter und ſchwangere Frauen ausgegeben. i der
Erneuerung der Milchkarten ſind vorzulegen:

1. a) Der Lebensmittelſchein des Haushaltes, dem der Ver
ſorgungsberechtigte angehört, d) der Stamm der alten Milch-
karte.

Wenn der Verſorgqungsberechtigte iſt: a) ein Kind bis ee Jahr einen weis (Geburtſchein, ſtandesamtli
Geburtsurkunde) b) eine ſtillende Mutter: eine Beſcheinigun
der Hebamme, des Arztes oder der Säuglingsfürſorgeſtelle,
die Mutter ihr Kind ſtiſlt oder einen Ausweis der Krankenkaſſe
darüber daß Stillprämien gezahlt werden; e) eine Schwangere:
eine Beſtätigung des Arztes oder einer zur Ausübung des
Hebammengewerbes zugelaſſenen Hebamme, daß Schwanger-
ſchaft in den letzten drei Monaten beſteht.

Bei der Ausgabe der Milchkarten für Kinder iſt für die Ent
ſcheidung der Frage, welche Menge von Milch dem betreffendenKinde ukommt, der Geburtstag des Kindes beſtimmend. Ge
iangt ein Kind während der Zeit, für welche die Milchkarte gilt,
in eine Altersſtufe, für die nunmehr eine geringere Milchmenç
vorgeſehen iſt, ſo bleibt es noch bis zum Ablauf der Gültigkeit
der Karte im Genuß der erhöhten Menge.2. Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Atteſte ausge
fert igten Milchkarten ſowie derjenigen für alte Leute über
75 Jahre erfolgt im Grundſtück Marktplatz 22 (früher HotelGolden er Ring), 1. Etage, Saal links, nach folgender Ordnung:
An Perſonen, deren Familiennamen beginnt mit den Buch-
ftaben: A--E am Montag, dem 28. Januar 1918, F--H amDienstag, dem 29. Januar 1918, Je am Mittwoch, dem 30.
Januar 1918, M. R am Donnerstag, dem 31. Januar 1918,
e am Freitag, dem 1. Februar 1918, U am Sonnabend,
dem 2. Februar 1918.

Bei der Ernenernng iſt der Lebensmittelſchein und der
Stamm der alten Milchkarte vorzulegen. Eine Erneuerung der
Karten findet nicht ſtatt. wenn die Gültigkeitsdauer des Atteſtes
inzwiſchen abgelaufen iſt. Milchkarten auf Grund der an den
ſebten Tagen überreichten Atteſte werden nicht in den vorge-
nennten Stellen ausgehändigt, vielmehr ergeht wegen Abholung
beſondere Benochrichtigung.

Für Kinder vom vollendeten 6.--12. Lebensjahre
der Woche vom 4 Februar Einkaufſcheine Magermilch
m Ouark ausgegeben. Gelegenheitsmilchkarten gelangen nicht

ehr zur Ausgabe.dalte, den 25. Januar 1918. Der Magiſtrat.

Sonn

Korsette

J

arken-

für Damen und v

Kinder v
in allen Weiten, 3660

in Wolle, vBaumwolle u. n2 Seide für Damen Herren
u. Kinder in allen Preislagen z

im Kaufhaus
v

D
3

S Stri impte

2 H. Elkan, ger

Kleſderſchränke, Vertikos,

echt Nußbaum u. geſtrichen,
Plüſch u. Stoffſofas Tru-meaus, Spiegel mit Schränk
chen, Bettſtellen m. Matragtzen,
Waſchtiſchem. Marmorplaiten,
einf. Küchen Einrichtungen,
3671 verkauft

Friedrich Pellele,
Geiſtſtraße 25.

Lohnbuch für Steuerzwecke,

zum Gebrauch für

preußiſche
Steuerzahler.

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,

AlbeiterGängerChor.kpiuno SWay, Torſtraße 49.
e

I T reVereins
zur Verö e periodiſchaltVeranſtaltungen
der nen e d undim Verwirt neEngeng e 58 und
Freitag. Jahresbeitrag 5 Mark
jede Zeile.

[naſſe Saale

eiteg, den 25. Januar pünkt
lich abds. 9Uhr, Volkspark:

Singeſtunde.
fraden Mädcheuctor.

um 8, Uhr im van
ingeſtunde.

Turnverein „„fichte“
Turnſtunden: Turnhalle Ober-
Realſchule, Eing. Staudteſtratge.
MännerAbteülung: Dienstag und

Freitag, abends 8-- 10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung: Mittwoch, abends 8--10 hr.
Mandolinen Abteilung eden

Sonnabend abend b urn
gen. Kraft: Uebungsſtunden.
Sonnabend den 26. Januar,abends 8 Uhr, im Ge chafts

haus Generalverſammlung.
Touriſten-Ber. „Naturfreunde.“

Sonntag den 27. Jan. Tages
tour eburg. Abmarſch

7 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof.

Halle a. d. Harz 42/44. VVYYVYYYYYY

ſteigert werden. Treffpunkt:

Nnuss- und Brennholz Verſteigerung.
Donnerstag, den 31. Jannar 1918, vormittags 10 Uhr, ſollenauf der Peißnitz und Ziegelwieſe Nutz und

ſächlich Eſchen, Virken, Eichen, Pappeln,haufen öffentlich meiſtbietend gegen Weiße Barza

Am Peißnitz-Reſtaurant.
Halle, den 24a. Januar 1918.

rennholz, haupt-
ſowie einige Buſch-rung ver

Der Magiſtrat.

abgegeben werden.

läſſig. Die Nummern 35 und
ihre Gultigleit.

Regen bis zu

HEEI,IEEGGGEGGGGEEE-

Gültigkeit der grſinen Kohlenkarten.
Jn der Woche vom 28. Januar bis 2. Februar d. J. darf a

die Kohlenmarken Nr 87 und 38 zuſammen ein Zentner Briketts

Bei geringem Kohlenvorrat iſt die re
von zunächſt nur Zentner auf eine der beiden Nummern

Dieſe Bekrnntmadbung gilt als Ergänzung
unſerer Verordnungen vom B. April und 26. November
uwrderhandlungen unterli den dort rer Ttrſechs oder Geld ſt bis r

rlte, den 25. Januar 10918.

36 verlieren mit dem 27. d.

Die eBeee

Volke nesTessmitz.
Sonntag, 27. Jannar 1918, abends 714 Ahr:
Gl. Auhalt. Künftler-OQuartett,

4 Herren 3 Damen.
Direktion: Heinrich Burkhardt.,

7

2
2

Künſtler Programm. i

4

2

r r Zerren und Damen-Duette
aus neueſten Opern, humoriſtiſche Geſangs Vorträge.

Zum Schluß das reizende Singſpiel

„Es muß eine Frau ins Haus!“
1. Platz 100 Pfg., 2. Platz 80 Pfg., 3. u. Stehplatz 60 Pfg.

1. und 2. Platz nummeriert. *1946
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Die Verwaltung.

m n

v gut im F27planino, verkau ger
Möbelhandlung Gei

Jeder Band 1,50 Mark
Der Anoweg ar don Tenſt

Breczang
ReiſedeſchrenDas Land der Zukunſt

Berſchrobenes Voll aDer De t D
In den Tod geltleben
Der Pariſer Harten e
Muſter Ein Frauenſchechal von Jod Zerg

Der Morgen graut 7 u W
R 699WRurtelohn arimiaatton.es
Pom Waſſeanhans zur abrit

te einer Brolkeforierjugend van eiter
Vartetenderin r er

ſt von Ada -Sbo anreren
Mit s BUdern und eäcicoterhe land.

Kriegedertchterko der nnd T

W u. GeHerzen im Kriege Zuv. Fr. Diede rn C Bande rege a ſich adgelcblokten

e

Band 2 Mark
Erweckt rn r e dem Froietatierleren

Der Colleslaſterer
dir gen Bafdardeiter von R

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volkehuchdandlung.

Berufs-
Kleidung

aus guten Stoffen

zu billigen Preisen.

Alex Michel,
Marktplatz 18.

Zu beziehen durch e

Volksbuchhandlung,
Halle, Harz 42/44.

IILIIIIIIIIIIIIIIII

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.

0 Sehicxsat, wie bist än hart.
Plötzlich und unerwartet erhielten wir am

1. Januar die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann, ſeiner 3 lieben Kinder treu-
ſorgender Vater, der Landsturmmann

Willi Knoche,
im Alter von 43 Jahren infolge eines Kopf
ſchuſſes, kurz vor ſeinem Urlaub, ein Opfer
dieſes grauſamen Weltkrieges geworden iſt.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Frau Witwe Marie Knoche,
geb. Bedenbaurx,

und Kinder, nebst allen Angehörigen.
Halle a. S., Thomaſiusſtraße 35,

den 24. Januar 1918.

Soziald. Verein für Halle

u. Umgegend e

Nachruf.
Den Mitgliedern die trau-

rige Nachricht, daß der Genoſſe

Dank.
Für die Teilnahme beim

Begräbnis unſerer Tochter

ſagen wir allen unſeren beſten
Dank, beſonders den Arbeitern

aus Nietleben, nach langer Arbeiterinnen der Gruppe 4
I ſchwerer Krankheit verſtorben und 5 des Güterbahnhofes.

iſt. 0Wir werden ſein Andenken Familie Gelling,
hoch in Ehren halten. Halle, Eaalberg 6.

Der Vorſtand.

Karl Nöller

Die Ortskohlenkelle.
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Hauptbahnhof von 1 in 6 (bis direft). 1

Nr. 21. e 29. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. Januar 1918.

Ueber den Umſteigeverkehr bei der Straßenbahn
ſcheinen beim Publikum noch vielfach Nnklarheiten zu beſtehen.
Der Magiſtrat hält es daher für zweckmäßig, die getroffene
Reuregelung des Umſteigeverkehrs bei den ſtädtiſchen Straßen
bahnen nochmals zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Die an ſich erſtrebenswerte unbeſchränkte Umſteige-
verechtigung von einer Bahn in die andere iſt unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen nicht durchführbar. Wo bereits
direkte Verbindungen, wenn auch auf Umwegen, beſtehen,
ſind Umſteigeberechtigungen nicht zugelaſſen. Ferner ſind
die Umſteigeberechtigungen nach der Gr. Ulrichſtraße vor-
läufig auf das notwendigſte beſchränkt, um den Verkehr in dieſer
Straße, der eine weitere Steigerung nicht. verträgt, nicht zu
überlaſten. Bei den zugelaſſenen Umſteigeberechtigungen iſt im
allgemeinen darauf Bedacht genommen, daß die drei Haupt
verkehrspunkte der inneren Stadt: Leipziger
Kurm, Marktplatz und Akte Promenade (Ecke
Nlrichſtraße), von allen Stadtgegenden aus erreichbar ſind.
Zugelaſſen ſind unter dieſen Geſichtspunkten lediglich fol-
gende Umſteigemöglichkeiten ſelbſtverſtändlich
überall auch in umgekehrter Richtung) mit den nach-
ſtehenden Fahrpreiſen:

A. Umſteigeſtelle Riebeckplatz, Linien 2, 4, 5, 6,
7,8 und 9. Markt--Artilleriekaſerne von 7 und 9 in 4, 10 Pfg.
Markt-- Schlachthof von 7 und 9 in 2, 10 Pfg. Leipziger Turm--
Joologiſcher Garten von 7, 8 und 9 in 5 (bjis Walhalla auch 4)
10 Pfg. Kröllwitz--Artilleriekaſerne von s in 4, 15 Pfg. Kröll-
witz Thüringer Straße von 8 in 4, 10 Pfg. Volkspark--Ar-
tilleriefaſerne von s in 4, 10 Pfg. Hauptbahnhof--Artillerie-
kaſerne von 5, 6, 7 und 8 in 4, 19 Pfg. Kröllwitz--Schlachthof
von 8 in 2, 15 Pfg. Kröllwitz--Freiimfelderſtraße von 8 in 2,
10 Pfg. Volkspark Schlachthof von 8 in 2, 10 Pfg. Kröllwitz--
Böllbergerweg von 8 in 15 Pfg. Kröllwitz-- Lindenſtraße
(Hofjäger) von 8 in 8, 10 Pfg. Volkspark--Völlbergerweg von
8 in 6, 10 Pfg. Saalſchloßbrauerei--Freiimfelderſtraße von 7
in 2, 10 Pfg. Stadtgrenze--Zoologiſcher Garten von 9 in 5,
10 Pfg.; Stadtgrenze--Artilleriekaſerne von 9 in 4, 10 Pfg.;
Stadtgrenze-- Böllbergerweg von 9 in 6, 10 Pfg. Stadtgrenze--
Hettſtedter Vohnhof von 9 in 2, 10 Pfg.

B. Umſteigeſtelle Marktvlatz, Linien l, 4, 7 und 9.Alte Promenade-Hettſtedter Bahnhof von 7 in 4, 10 Pfg.
Stadtgrenze--Bahnhef Trotha von 9 in 15 Pfg.; Stadit-
grenze „Jnfanteriekaſerne von 9 in 1, 10 Pfg.
C. Umſteigeſtelle Hauvtpoſt, Linien 1, 4 und S.

Kröllwitz- Ranniſcher Platz von 8 in 1, 10 Pfg. Kröllwiß
Hettſtedter Bahnhof von S in 4, 10 Pfg. Kröllwitz--Leſſinſtraße
von 8 in 1, 10 Pfg. Kröllwitz--Waſſerturm von 8 in 4, 10 Pfa.;
Leipziger Turm--Trothaer Bahnhof von 8 in 1, 15 Pfa.;
Leipziger Turm-—Zoologiſcher Garten von 8 in 1 (bis Walhalla

D. Umſteigeſtelle Ecke Reil- und Ludwig-Wucherer Straße. Saalſchloß- Brauerei Magdeburger
Straße (Waſſerturm) von 7 in 5 und 1, 10 Pfg. Alte Prome-
nade Bahnhof Trotha von 7 in 1 (bis Zoologiſcher Garten auch
5., 10 Pfg.

Die bereits innerhalb des Stadtöahn- und des Straßenbahn-
netzes beſtehenden Umſteigeberechtigungen ſind beſtehen ge-
blieben. Grundſätzlich darf jedoch nur einmal umge-
ſtiegen werden. Bei der Stadtbvahn ſind infolge der neuen
Linienführung folgende Aenderungen der bisherigen Umſteige
möglichkeiten mit den angegebenen Tarifen hinzugetreten:

A. Umſteigeſtelle Walhalla. Bahnhof Trotha

u 10 Pfa. hnhoj T a hjetürm von 1 in 5, S Bahnhof Trotha--Hettſt. dter Bahnhof,
nicht mehr von 5 in 4, ſondern von in 4, 15 Pfat; Zoologiſcher
Garten--Hettſtedter Bahnhof von und 5 in 4 bisher direkt),
10 Pfg. Bahnhof Trotha--Artilleriekaſerne, nicht mehr von 5
in 1, ſondern von 1 in 2 (Teilſtrecken entſprechend den bis-
herigen), 15 Pfg.

B. Umſteigeſtelle Franckeplatz.
Schlachthof von 1 in 2, 15 Pfg. Jnfanteriekaſerne-- Schlachthof
von 1 in 2, 10 Pfg..

C. Umſteigeſtelle Ranniſcher Platz. Bahnhof
Trotha Bollberger Weg von 1 in 6, 15 Pfg. Jnfanterie-
kaſerne--Böllberger Weg von in 6, 10 Pfg.: Bahnhof Trotha
Hofyäger von in 6, 15 Pfg. Jnfanteriekaſerne--Hofjäger von
1 in 6, 10 Pfg. Dagegen iſt ein Um ſteigen am Walhalla
für Fahrten von Bahnhof Trotha nach dem Stadtinnern (Markt,
Ranniſcher Platz) nicht mehr nötig, weil dahin direkte Ver-
bindung beſteht Da nur ein einmaliges Umſteigen
zugelaſſen iſt, führt die Verbindung zwiſchen Hettſtedter Bahn-

hof--Böllberger Weg über den Riebeckplatz als Umſteigeſtelle.
Durch die Einführung des Umſteigeverkehrs zwiſchen den
beiden Straßenb ahnen wird die Vereinheitlichung der
Vergünſtigungstarife beider Bahnen erforderlich.
Neue einhertliche Butſcheinhefte ſind bereits vor längerer Zeit
in Auftrag gegeben. Da dieſe jedoch noch nicht eingetroffen
ſind, wurden bis auf weiteres folgende vorläufigen
Maßnahmen getroffen:

An Gutſheinheften für Erwachſene ſind vor-
läufig, und zwar zur Benutzung auf beiden Bahnen, nur die
chon zurzeit bei der Stadtbahn gultigen grünen Gutſcheinhefte

mit 120 Abſchnitten zu 5,10 Mk. zu haben. Die einzelnen Ab-
chnitte haben einen Wert von 5 Pfg. Die bisherigen

gelven Abrißheſfteder Straßenbahn für Erwachſene
nit 24 Abrißheften zu 2,05 Mk. werden nur noch bis

31. Januar in Zohlung genommen. Für die Abriſſe aus
dieſen Heften iſt kein 15- Pfg. -Fahrſchein erhältlich.

Die Arbeiterkarten der Stadtbahn werden bei-
be halten. Die Kindermarken auf der Stadtbahn
und die roten Abrißhefte für Kinder auf derStraßenbahn ſind mangels Lieferung der neuen Hefte eben-
alls vorläufig beibehalten worden. Letztere, mit denen
uch Erwachſene bisher Frühfahrten auf der roten
Straßenbahn unternehmen konnten, ſind ebenfalls vor-
äufig für dieſe Bahn in Gültigkeit geblieben. Damit aus den
peften 10- und 15-Pf.-Fahrten bezahlt werden können, ſind
ie jetzt in der Mitte ſenkrecht geteilt (perforiert). Jede Hälfte
vird mit 5 Pf. in Zahlung genommen. Bei 10-Pf.Strecken
ind daher zwei, bei 15-Pf.-Strecken drei Abſchnittshälften ab-
ugeben. Die mit ſolchen Abrißheften für Früh-
ahrten auf der Straßenbahn gelöſten Fahrſcheine
erechtigen zwar zum Um ſteigen nach der Stadt-
ahn ebenſo die Arbeiterkarten der Stadtbahn

zum Umſteigen nach der Straßenbahn, ſoweit dieImſteigemöglichkeiten zugelaſſen ſind Kiehe oben!). Dagegen

ſt der Fahrtantritt auf der Straßenbahn mit einer
rbeiterkarte der Stadibahn nicht zuläſſig, ebenſo

cht die Löſung eines Fahrſcheines auf der Stadt-
dahn mit Abriſfen aus den Frühfahrtheften
der Straßenbahn.

Sämtliche Hefte werden jetzt durch beſondere Ver-
aufsſtellen verkauft, und zwar: Zigarrengeſchäft Max
hümmel, Ecke RiebeckplatzDelitzſcher Straße, Zigarrengeſchäft
ſaul Grimm, Ecke Reil- und Bernburger Straße, Zigarren-
zeſchäft Artur Kopſch. Ranniſcher Platz, Zigarrengeſchäft

F. G. Kitzing, Schmeerſtraße (Ecke Marktplatz), Filiale der
dalliſchen Allgemeinen Zeitung, Gr. Ulrichſtraße (Ecke Schul
traße), Manwyngegehatt Köhler Pötzſch, Geiſtſtraße (Ecke
perminnſtraße) und LudwigWucherer-Straße (Ecke Bismarck
raße', Kolonialwarengeſchäft A. Reichardt jun., Burgſtr. 66,

Pfg. Kaffeegarten

Bahnhof Trotha

Beil
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Friſeur Martin Schesny, Merſeburger Straße 53 (Loeſts Hof).
Die Arbeiterkarten der Stadtbahn werden wie bis-
her nur in der Kaſſe Berliner Straße 1 ausgegeben.
S r Bekämpfung der mehr und mehr um fich greifenden
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ahrgeldhinterziehung wird der zehnfache
87 rpreis für jede feſtgeſtellte Hinterziehung alstrafe eingezogen. Das Straffahrgeld wird
vorbehaltlich der gerichtlichen Strafverfol-gung von den mit Bahnpolizeibefugniſſen ausgeſtatteten Ver-
kehrsaufſehern Oberführern, Kontrolleuren gegen Aus-
händigung von 10 entwerteten Fahrſcheinen, die dem Beſtande
des Schaffners entnommen werden, an Ort und Stelle er-
hoben. Wegen Feſtſetzung neuer Höchſtbeförderungs-
zahlen, die den gegenwärtigen Verhältniſſen angepaßt ſind,
ſchweben noch Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Stellen.

Die erſten Renten der Angeſtelltenverſicherung.
Nach den Beſtimmungen des Verſichernngsgeſetzes für An

geſtellte werden Ruhegelder und Hinterbliebenenrenten ge-
währt. Der Anſpruch auf dieſe Leiſtungen tritt im allgemeinen
erſt nach einer Wartezeit von 120 Beifragsmonaten ein. Eine
Ausnahme ſieht das Geſetz nur beim Ruhegehalt für die weib-
lichen Verſicherten vor, die ſchon nach einer Wartezeit von 60
Beitragsmonaten Anſpruch auf die geſetzlichen Leiſtungen er
heben können. Sind weniger als 60 Beitragsmonate auf
Grund der Verſicherungspflicht entrichtet, ſo beträgt die Warte-
zeit bei weiblichen Verſicherten 90 Beitragsmonate, im übrigen
150 Beitragsmonagte.

Für die Nebergangszeit, d. h. für die erſte Zeit nach dem
Jnkraf treten des Geſetzes hat der Geſetzgeber Erleichterungen
hinſichtlich der Erfüllung der Wartezeit vorgeſehen. Jm 8 396
iſt beſtimmt, daß in den erſten zehn Jahren nach dem Jnkraft-
treten des Geſetzes zur Erfüllung der Wartezeit für die Hinter-
bliebenenrenten der Nachweis von 60 Befitragsmongten auf
Grund der Verſicherungspflicht genügen.

Das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte iſt am 1. Januar
1913 in Kraft getreten. Es waren alſo am 31. Dezember 1917
die erſten 5 Jahre verſtrichen, und wenn ein weiblicher Ver-
ſicherter ſeit dem Jnkrafttreten des Geſetzes verſicherungs
pflichtig war und alle Beiträge entrichtet hat, beſteht ſeit dem
1. Januar 1918 Anſpruch auf Ruhegehalt, wenn die Verſicherte
das 65. Lebensjahr zurückgelegt hat oder wenn ſie durch körper-
liche Gebrechen oder wegen Schwäche der körperlichen oder
geiſtigen Kräfte zur Ausübung ihres Berufes dauernd unfähig
iſt. Berufsunfähigkeit wird dann angenommen, wenn die
Arbeitsfähigkeit auf mehr als die Hälfte herabgeſunken iſt.
Bei nicht dauernd berufsunfähigen Verſicherten wird nach
26wöchiger ununterbrochener Krankheit das Krankenruhegeld
gewährt.

Bei allen Verſicherten, die bis jetzt 60 Beitragsmonagte als
Pflichtverſicherung nachweiſen können, wird nach dem Ahleben
des Verſicherten den Hinterbliebenen die geſetzliche Rente ge-
währt. Die Witwen- oder Wiiwerrente wird nach einem
Ruhegeld berechnet, das ein Viertel des Werkes der in den
erſten 60 Beitragsmonaien entrichteten Beiträge beträgt. Die
Wilwenrente beträgt zwei Fünftel des Ruhegeldes, die Waiſen-
rente für einfache Waiſe ein Fünftel der Witwenrente und für
Doppelwaiſe ein Drittel der Witwenrente.

Jm Geſetz ſind neun Beitragsklaſſen vorgeſehen. Jn der
niedrigften Beitragsklaſſe Einkommen bis 550 Mk. jährlich

berechnet ſich der Jahresbeitrag auf 19,20 Mk., in der höch-
ſten Veitragsklaſſe Jahreseinkommen zwiſchen 4000 Mk.
und 5000 Mk. iſt ein Jahresbeitrag von 319,20 Mt. vor-
geſehen. Wenn in der niedrigſten Beitragsklaſſe 60 Beitrags-
monate nachgewieſen ſind, berechnet ſich das Viertel des Bei-
tragswertes der fünf Jahre auf 24 Mk. Dieſer Betrag würde
das Ruhegehalt bilden. Die Witwenrente wäre zwei Fünftel
davon. iſt jährlich 9,60 Mk. während die Renten für jede ein
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raun e fur I. ilich 3,20 Mk. betragen würden. Jn der höchſten Beitragsklaſſe
berechnet ſich das Ruhegeld auf jährlich 399 Mk., die Witwen-
rente auf 159,60 Mk., die einfache Waiſenrente auf 31,92 Mk.
und die Rente für Doppelwaiſe auf 52,20 Mk. jährlich. Jn der
mittleren Beitragsklaſſe Einkommen zwiſchen 1500 Mk.
bis 2000 Mk. beträgt das Ruhegeld 144 Mk., die Wiiwen-
rente 57,60 Mk., die einfache, Waiſenrente 11,52 Mk. und die
Doppelwaiſenrente 19,20 Mk. jährlich.

Jn der höchſten Beitragsklaſſe würde die Rente für eine
Witwe mit zwei Kindern zuſammen jährlich 222,84 Mk. oder
18,60 Mk. monatlich beitragen. Jn der niedrigſten Klaſſe jähr-
lich 13,44 Mk. oder monatlich 1,12 Mk. Die Renten, ſelbſt in
der höchſten Beitragsklaſſe, ſind ſo niedrig, daß ſie die Be
zeichnung Rente kaum verdienen.

Die Zeiten der militäriſchen Dienſtleiſtung werden eben-
falls als Beitragsmonate gerechnet. War der Verſicherte bei
der Jnvalidenverſicherung ebenfalls verſichert, ſo können die
Renten der Jnvalidenverſicherung neben denen der Angeſtellten-
verſicherung unverkürzt nebeneinander bezogen werden.

Durch jeden weiteren Beitragsmonat erhöhen ſich die Be-
züge für die geſetzlichen Leiſtungen. Die oben angeführten
Sätze werden jetzt, d. h. nach Zurücklegung der erſten 60 Bei-
tragsmonaten, gewährt.

Schwediſche Dauerwurſt aus Holzteer und Pferdefleiſch.
Daß auch eine Kriegswirtſchaftsſtelle zweifelhafte Geſchäfte

abſchließt, zeigte eine Gerichtsverhandlung vor der 1. Straf
kammer des Landgerichts J zu Berlin. Gleichzeitig bekam
man einen Einblick in die Herſtellung ausländiſcher Wurſtr-
waren. Die Kriegswirtfchaftsſtelle zu Teltow beſaß einen
Poſten Wurſt. der kurz vor dem Verderben ſtand. Deshalb
wurde die Ware ſchnell an den Kaufmann Löffler losgeſchlagen
und zwar zum Preiſe von 2,80 Mk. für das Pfund. Es handelte
ſich um 185 Zentner ſogenannter „Schwediſcher Dauerwurſt“,
die für 51000 Mk. verkauft wurde, und die laut Atteſt aus
Renntier- und Schweinefleiſch beſtehen follte. Wie aber Pro-
feſſor Beier, der die Wurſt unterſucht hatte, in der Ver-
handlung angab, beſaß die Wurſt einen ſtarken Geruch nach
Holzteer und wies einen Gehalt an Pferdefleiſch auf, ſo daß
ſie verfälſcht und verdorben war. Nach dem Gutachten des
Polizeitierarztes Dormeher war, die Wurſt bereits in
Fäulnis übergegangen. Wie dieſer Sachverſtändige er-
klärte, enthalte jede zweite ausländiſche Wurſt, ob ſie aus
Holland, Schweden oder Dänemark komme, Pferdefleiſch.
Der Kaufmann Löffler wurde zu 12000 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt. Und die Kriegswiriſchaftsſtelle? Gehen ihre verant-
wortlichen Stellen völlig ſtraffrei aus?

Butter muß ohne Verpackung gewogen werden? Seit der
Herabſetzung der wöchentlichen Speiſefettmenge auf 70 Gramm,
wovon nur 30 Gramm auf Butter entfallen, iſt jeder Haushalt
noch weit mehr als bisher darauf angewieſen, jedes Gramm
Butter und Margarine auszunutzen. Um ſo unangenehmer
macht ſich die noch immer geübte, aber verbotswidrige Ge-
pflogenheit des Butter Kleinhandels fühlbar, die geringen
Speiſefettmengen mit Papier, und oft recht dickem, ſtarkem
Papier zu verwiegen. Wiederholte Feſtſtellungen haben er-
geben, daß von den 70 Gramm Speiſefett 5 bis 10 Gramm
allein auf das Papier entfallen. Das braucht ſich die kaufende
Bevölkerung nicht gefallen zu laſſen. Dem Kleinhandel wird
von den ſtaatlichen und kommunalen Verteilungsſtellen das
Speiſefett unter Berückſichtigung von Schwund und Einwiegen
zugeteilt. Wenn die Kleinhändler ſich weigern ſollten
fett in mitgebrachte Gefäße zu verwiegen oder wenn ſie gar
Mindergewicht geben, ſo empfiehlt es ſich dringend, die zu-
läſſige Gemeindeverwaliung anzurufen.

age zum Volksblatt. Halle (Saadle), 25. Januar 1918.

S W —„v” 7Erſatzleiſtung für gewöhnliche Pakete. Zur weiteren Ver
einfachung und t des Erſatzverfahrens für ge
wöhnliche Pakete aus dem Reichspoſtgebiet nach Orten des
Deutſchen Reiches (einſchließlich Bahern und Württemberg)
wird die Grenze, bis zu der die Poſtämter zur ſelbſtändi-
gen Erledigung der Erſatzfälle befugt ſind, von jetzt an von
15 auf 30 Mark erhöht. Die immung, die Entſchei-
dung über die Erſatzfrage möglichſt zu beſchleunigen und
gegebenenfalls ungeſäumt Zahlung zu leiſten, iſt von den Poſt
ämtern ſorgfältig zu beachten.

Der Holzarbeiterverband, Zahlftelle Halle, hält am nächſten
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, ſeine Generalverſamm-
lung im Volkspark ab. Die wichtige und reichhaltige Tages-
ordnung erfordert das pünktliche Erſcheinen aller Mitglieder.

Man beachte die Anzeige in der heutigen Nummer.
Gasapparate werden zurzeit wieder von einigen Berliner

Firmen angeprieſen. Die Firmen führen meiſt hochtönende
Geſellſchaftsnamen, ſind aber in Wirklichkeit nicht ins Han-
delsregiſter eingetragen und beſitzen nur eine ganz unbeden-
tende Geſchäftscusdehnung. Den Apparaten, die ſie anpreiſen,
kommen die zugeſicherten Eigenſchaften nicht zu. Aparate,
die geeignet wären, den Gaskonſum noch mehr herabzumindern,
als dies die modernen Gaskocher und Gasbrennerkonſtruktionen
an und für ſich ſchon tun. gibt es leider noch nicht. Wenn alſo
Reiſende und Hauſierer ſogenannte Gasſparer anbieten, ſo iſt
größte Vorſicht geboten. Vor allem laſſe man ſich auch nicht
durch die angebotene dreimonatliche Probezeit betören. Denn
ſelbſt wenn man die Apparate ſpäter nicht behalten will, iſt
eine Montage- oder Benutzungsgebühr zu zahlen. Stets iſt
man, wenn man auf das Angebot eingegangen iſt, der Herein-
gefallene. Geſchädigte wollen ihre Beſchwerden der Zentral-
ſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck oder der
ſtädtiſchen Rechtsauskunftsſtelle in Halle, Schmeerſtraße 1,
unter Beifügung des vorhandenen Beweismaterials unter
breiten, damit dieſe Stellen die erforderlichen Gegenmaß-
nahmen einleiten können.

Jm Stadttheater wird heute, Freitag, das Schauſpiel
Nathan der Weiſe gegeben Sonnabend nachmittag 315 Uhr
gelangt das Weihnachtsmärchen Aſchenbrödel zur Aufführung,
abends Die verkaufte Br.mt. Am Sonntag nachmittag geht
als Volksvorſtellung. Prinz Friedrich von Homburg in Szene,
abends 715 lihr wird die Oper Die toten Angen wiederholt.
Der Verkauf für die Montagvorſtellung Das Dreimäderlhaus
beginnt Sonnabend, vormittags 10 Uhr. Für Dienstag wird
das Luſtſpiel Jugendfreunde von Fulda vorbereitet. Mittwoch,
den 80., Glucls Oper Jphigenfe auf Tanris, unter perſönlicher
Leitung von Generalmufikdirektor Dr. Richard Strauß.
Der Kartenverkauf zu dieſer Vorſtellung hat bereits begonnen.

Die Volksvorſteſlung am nächſten Sonntag im Stadttheater
beginnt ausnahmsweiſe ſchon um 3 Uhr nachmittags, worauf
ausdrücklich aufmerkſam gemacht ſei.

Jn den UN-T-Lichtſpielen an der Alten Promenade (Aſioria)
wird am Sonnabend, Sonntag und Montag Dornröschen
als Märchen für groß und klein gezeigt. Rudolf Presber er-
zählt in leichten, gutverſtändlichen Verſen das Märchen und
Paul Leni hat die Bilder geſtellt. Aber hier handelt es ſich
wirklich um eine lebendig gewordene Koſtümſchau. Jn der Enk-
wicklung des Jnhalts wechſeln geſchickt Ernſt und Humor ab,
unterſtützt von einer ſehr guten Darſtellung. Karten im Vor-
verkauf ſind täglich vormittags von 10--12 Uhr an der Theater
kaſſe zu haben.

Ein lebensmüdes Liebespaar. Ein Monteur und ein 17-
jähriges Mädchen, beide auswärts wohnhaft, verſuchten ſich in
einem hieſigen Gaſthauſe zu vergiften. Beide wurden der
Kgl. Klinik zugeführt. Lebensgefahr beſteht
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Anzeiger ſchreibt: Die Schauſpieler des Berliner Gaſtſpiel
Enſembles ſind geſtern nicht eingetroffen. Das ziemlich zahl
reich im Ring erſchienene Publikum mußte unverrichteter Sache
wieder umkebhren. Die Theagtergeſellſchaft hat bisher nichts
von ſich hören laſſen trotz Telegraph und Telephon.

Ans der Provinz.
Jena. Das Hochwaſſer beſchäftigte den Gemeinde-

rat Vn einer Sonderſitzung. Er faßte nach dreiſtündiger Be-
ratung den Beſchluß. durch Errichtung eines Schutz
dammes in der Unteraue und durch Verbreite-
rung des Saalebettes am Wieſenſteg den Hoch-
waſſerſchutz zu verſtärken. Der Gemeindevorſtand wurde be-
auftragt, mit der Großhergoglichen Regierung wegen Beteili-
gung an den Koſten einer durchgreifenden Saale
NRNegulierung in Verbindung zu treten.

Vom elektriſchen Strom getötet. Der bei der
Thür. Elektrigitätsverſorgungs- Geſellſchaft in Jena beſchäf-
tigte, unverheiratete Elekrromonteur Paul Stengel aus Kahla
kam bei Ausbeſſerungsarbeiten mit der Hochſpannungsleitung
in Berührung, was ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Allerlei.
Die neuen türkiſchen Ehegeſetze.

Bis vor kurzem konnte man in der Türkei nur die kirchliche
Fheſchließung, der nicht nur die Mohammedaner, ſondern auch

die nichtmohammedaniſchen türkiſchen Staatsangehörigen, dieſe
natürlich vor einem Prieſter ihrer eigenen Religion, unter-
ſtanden. Nunmehr hat die Türkei, wie andere Kulturſtagaten,
die Zivilehe eingeführt, die der kirchlichen Trauung voraus-
gehen muß. Die Vielehe iſt bei dieſer Reform, weil auf reli
giöſer Baſis beruhend, erhalten geblieben. Doch hat die Frau
jetzt das Recht, beim Eingehen einer Ehe die Bedingung auf-
zuſtellen, daß ſie die einzige Frau bleibt, ein Recht, von
dem vorausſichtlich ein ſehr weitgehender Gebrauch gemacht
werden wird. Ausländer müſſen ſich nach wie vor von ihrem
Konſul trauen laſſen, haben aber die Verpflichtung, der türki-
ſchen Landesbehörde von der abgeſchloſſenen Ehe Mitteilung
zu machen.

Die Ehe ſcheidung erfolgte ſeither auf bloßen Wunſch
des Mannes nach beſtimmten Formeln. Jn Zukunft wird
ſich der Mann dem Nachweis eines die Scheidu recht
fertigenden Grundes fügen müſſen. Ein beſonderes Ehegericht
hat über die Angelegenheit zu befinden und muß falls eine Eini-
gung nicht erzielt wird, die Sache einer höheren Jnſtanz übergeben.

Die Ehereform ſo zu geſtalten, daß die Frau völlig gleich-
berechtigt wäre, iſt beſonders in der Türkei ſehr ſchwer.

Eine Kino-Statiſtik.
Eine Statiſtik über den Stand des Lichtbildtheaterweſens in

Deutſchland veröffentlicht die Lichtbildbühne. Zurzeit ſind in
Deutſchland 2281 Lichtbildtheater vorhanden. Die
meiſten entfallen auf das Königreich Sachſen mit 276, dann
folgt Groß-Berlin mit 238 Theatern, Bayern mit 198, die
Rheinprovinz mit 197, Weſtfalen mit 188, die Provinz
Sachſen mit 145, Schleſien mit 136, Brandenburg mit 108.
Schleswig-Holſtein mit 87, die Hanſeſtädte mit 84, Württem-
berg mit 64, Pommern mit 62, Heſſen-Naſſau mit 60, Baden
mit 58 Kinos. Die Verteilung der Lichtbildbühnen auf die
einzelnen Landesteile iſt im Verhältnis zu den Einwohner-
zahlen ſehr ungleichmäßig. Bayern mit 6,8 Millionen Ein-
wohnern 198 Theater, das Königreich Sachſen mit nur 4,8
Millionen Vewohnern dagegen 276. Aus der Statiſtik geht
ferner hervor, daß es in Deutſchland noch etwa 50 Städte mit
über 19 000 Einwohnern gibt, in denen noch kein einziges Kino
vorhanden iſt.

t



Fortſchritte in der weiblichen wiſſenſchaftlichen Mitarbeit
Aus Holland wird gemeldet, daß durch Beſchluß des Mini

ers des Jnnern an der Reichsuniverſität Utrecht r
rauen zu Aſſiſtentinnen und hworden ſind. nämlich eine für Ang zwei für reeine für Phyfiologie, zwei für e atureſchichte, zwei für Pharmazeutik, je eine für er Chemie,

rineralogie, eine Bibliothekarin und eine Rechnerin an der
S wrgrte An dieſelbe Univerſität iſt bekanntlich letztes
Jahr Dr. Johanna Weſterdyk als Profeſſor für Pflanzenkrankheiten berufen worden.

Die philoſophiſche Fakultät der Nniverſität Konſtanti 4
beſchloß die öffentlichen Vorleſungen auch den türkiſcheFrauen zugänglich zu machen. Das ſchrittweiſe Eindringen

der türkiſchen Frauen in Schulen, öffentliche Jnſtitute undBureaus verſtärkt ſich in jüngſter Zeit ganz edeutend

Säuglinge, anf zur Stammrolle! Ein wohlweiſer Magiſtrat
in Oderberg erläßt in der Oderberger Zeitung vom 3. Januar
folgende Bekanntmachung:

Die münnklichen Verſonen, welche 23
r “3 81. Dezember 1917 geboren ſindLandſturmrolle angemeldet haben. Periee ur

s S d u ä bis zum 6. m rSolag de burtſcheines zu bewirken.ark, cher Perſonen iſt die
nicht erforderl

Oderberg, Mark, den 1. Jannar 1918.
Der Magiſtrat. Sieg.

Herr Sieg ſcheint eine ausnahmesweiſe fürſich Obrigkeitzu ſein. Wie wäre es, wenn er alle nmichen rſonen, die
im Laufe des Jahres 1918 in Oderberg das Licht der Welt er grenken. zur Verheranmeldung für t Stammrolle
aufforder

Ausſchluß vom Handel wegen Grobheit. Der
bringt eine Bekanntmachung, in der einem Kaufmann J.Belſenkirchen der Handel mit Gegenſtänden des täglichen v

darfs auf die Dauer von 14 Tagen verboten wird, werl er„erne Kundin ohne Grund mit den Worten „Frauenzimmer“

v

a ftt t u r ikums hatrn rh a ne aus.
ießung mag anderen

ndel erwieſen, und i
i ung gerechtfertigt Dieſe A

nung dienen.

Ein b W rrta Merten in Wisleben gibt folgendes
ra Spitbube der mir meine 17n

Hofe i F daß der 13.noch zu den eifriWunſch. z m, der meine e trägt, M Zehe Wieſen
andere vom Leib fault.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenaun.

Sonnabend, den 26. Jannar: Teils heiter, teils neblig, vor

verläſſig im

Walhalla Theater.
Gastspiel der Operetten- Geeellsehaſt

Kurt Olfers mit Gustav Beortram ab Get.
Mente, zum S. MalsS Der Favorit.

(Der Frauengänstlit F3
Operette von Fritz Grünbaum und helm Sterk.

Musik von Robert Stolz.3652

HauptgesänDas ist der Tip, der ung re EGldek geboten.
Nur bis zum aus nehm' ieh Dieh mit
Kleine Füss' ind ür Männeraugen stets ein Parnadles.
Du sollst der Kaiser meiner Seele sein.
Bis Nacht am zehn, da kann nix g'seheh'n.
Linchen, Linchen, sei UÜeb zu mir.

Kasse 10 l und 4--6 Uhr.

[Vollespark r
27.

NMorgen, Sonnabend, 26. Januar, abends 8 Ubr:

An

4

9

Grosser bunter r

n der Herren Stummer u. Müller.
Kinder haben keinen Zutritt.

3667 Die Geschäaäftslettung.

Kifenburger Zof.
Alten Markt. Eingang Kutsohgassoe.

Täglich: Gr. Konzert der Hauskapelle.

8402

Achtung!

Um regen Zusprueb bittet Fran F. Kampae.

Feke Gr. Virichatrasse und Jägergasseoe.

Täghieh: 8410Künstlor-Konzort.
Frgebenet ladet ein Frau Elsa Beth.

Kartoffelacker
am Röpziger- und Schwarzenwege vergibt

O. Schrelher, öchmiedſtrabe 20.

J. Sei
Keufektiea end Manofattaervarna

SanHerm. Bader
Apoth. Sangerbausen gegr. 1682

R. Richter, Balserstr.
Uhren, Soladwaron, Optit

Reparaturwerksetatt.

l ſöd Kolonialwarene Inaere Rismarekxst. 40

Oswald Sucheor, Kaisorstr. 8
Behlettorei, Solinger Sabl waren.

Clradituch et T
S oiſta on 2e reh. et e e a Tee e der r al werRuntenplso 13 Tn A anſker, öptiwar kisteder abiondſordraserei

III
empfiehlt ihre kft. Biere und

alrohbol freien Getränke.in i

Preiswerte

Alte Promenade 110
Fernruf 8738.

Der goldene Tod.
Drama in 8 Akten.

lLelpzleerstruse es

Erna Morena
m Prima Veora.

Drama in 8 Akten.

wiegend trocken, tagsüber mild.

Apollo Theater

abends 8 Uhr:

uhlIulöuinnOperette in 8 Akten v. In

kowseky und Freund.
Musik v. J. Gilbert.

I. AKt: D. Stelldtfeh. i. Fahretakl.

Fernruf 12234.

ein kldeles Gefängnls.

Lustspiel in 3 Akten
ron Ernst Lubitsoh.

Arnold Rieok
i Frau Lenes Scheidung.

Lustepiel in 4 Akten.

2. Akt Die Flmmerklete.
8. Akt Wenn der Moadsaehein

laoht.
Vorverkauf eine Woche im veram,

täglien 9--1 v. -7 Uhr.
Sonntag, 27. Jan. naehm. 4WVhr:
brosze fanlen- Vomellung:

Alte Promenade la
Fernruf 5738.

LADIIIAIIIIAIIIIIIIIII
Sonnabend, Sonntag u. Montag pünktlich nachmittags Z Uhr

je ginmalige Vorführung des neuen, grossen

„Dornrösehenin mehreren Abteilungen mit Versen von Rudolf Presber,
r Jugendſiche haben 2uirſtt

dunn Iuoust
rette in s Akten von

Decker und R. Pohl.m von R. Gfaller.
Kleine Preise. Erwachsene

ein Kind frei. 2Khder ein Billet.

sStudt- Thenter Halle

Direktion Leopold Saehso.
Sonnabend, den 26. Januar 1918,

nachmittags h Ude:
Kinder- Vorſtellung

zu ermäßigten Prefſen.,

S

De Freaterkasso et um Forrerkaur h von 10—12 Vhr vorm. e Aschenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Wein de mir mit Geſang
v

Nhge Suinheer Vhind re
Geurkes. den 27. Januar, vormittags von 9 bis 2 Ahr: edri

zJeierlerteuwahl zum Verbandstage!

Als Wahllokale ſind folgende feſtgelegt:

1. Für den Süden: Reſtaurant zur „Konſumhalle,
Bertramſtraße 18 Herm. Schade).

2. Für das Zentrum: Verbandsbureau, Harz 42-44,
1 Treppe.

3. Für den Norden und Weſten: „Volkspark“,
Burgſtraße 27.

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, auch der ländlichen, ſich recht rege an der Wahl zu beteiligen
Zeit und Wahllokale ſind ſo eingeteilt, daß es wohl keinem große Umſtände verurſacht, um ſich an
der Wahl beteiligen zu können.

De Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. W
Die Ortsverwaltung.

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

Dle verkaufte Braut,
Kom e er in drei Aufzügench Smetang. n

Zzweigverein

nachmittags
(Volksvorſtellung)

Der Prinz von Homburg.
Abends 3660

Die toton Augen.

e h h hNövel!
Riesenauswanhl

in allen Preislagen 8627
Hödelfabrit C. Haupmann,

X. Ulriehstr.

X. Weinrich,
Roßſchlächterei,e en 1876,

zahlt fürSchlachtp ferdedie W vöchſten r Trn rer Thurm Schulbpücher
3665 Reilſtraße 10.
Sonnabend nachm. Nr. 1001 1400.
Sohlenschoner el Feten land iheine

aller
Art Woher

kommt da Geld
zum Kriege 6

empfiehlt die
Volksbuchhandlung,

Halle (Saale). Harz 42/44.

3424 kauft zu hö Preiſen

Lederhandlung
frau Hemmickel, 7 Gus-

Carl Friedrich Nachf.,

ſtraße 6.

Brüderstr., 13.

Guterhaltene Möbel,

Amgrebote
ſſangschune u. Frikotagen und

Strümpfse. Unter zeuge.
Grosso Mengen Strümpfe Warme Unterzeuge wie
in Wolle, Seide. Plor, Sweaterr, Damwenwesten,
Baumwolle in allen Preis-
lagen, für Herren, Damen
und Kinder. Handechuhe
in Trikot Seideo

Glaceeleder

Hemden, Beinkleider und
Kinder-Unterzenge in denk-
bar gröester Anrwahl zu

mässigen Preisen.
und

Im Kaufhaus L

Kleoidor- und
Blusen stoffe.

Stoffe in Wolle, Seide, Samt,
Halvbaoide. Schleieretofſe
in riesiger Anewahl in den
Preislagen 8.85 bis 47 Marhk,
140 em breite Kostümatoffe

vorteil hat. 3657

1 Geige m. Kaſten zu verkaufen

Damen- und
Mädchenkleid.,

8638 Gr. Gosenstr. I2, pt.

hübeche, fertige Kleidung.wie Paletots Kostüme. s8 di

L

295 M. X Elegante Seiden-
jacken und Mäntel 78 bis
1456 M. x Fertige Kon-
firmandenkleider, ehwarzL farbig, preiswert.

Von Jalian Boreobarät.Arbeitsmartt
Preis 60 Pf. (Porto 65

Zu beziehen durch die

Volksbhuchhandiung
Halle. Harz 42-44.

Schlosser

für r e
Fl.

mitten c1240Gruünſtr. 28. FamilienNachrichten.
Erfahrene

Den blutigen Kämpfen im
Weſten fiel unſer lieber Jugend-
freund

baul Gllle
zum Opfer. *1942

Zum zweiten Mal beklagen

wir den Tod eines der Un-

Eſſendreher,

Eiſenhobler und

Muſchin:chloſſer
r dringenden Beeresbedari

ſtellen einLange K Gellen, n ſeren. Wir werden ſein An

Maſchinenfabrik, Raffinerieſt. denken in Ehren halten.
Seine gugend-

enum. u. Aſcheſuhren freunde und Freundinnen

Advokatenweg 30.
Tel. 5386. von Schkeudltz.

Sonmag, den 27. Jannar 1018

n


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 21.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







